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Elbing, Mittwoch 


Zur Reichstagswahl im 
Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg. 


Welchem Kandidaten ſollen bei der bevorſtehenden 
Reichstagswahl die Zentrumswähler unſeres Wahl⸗ 
kreiſes ihre Stimmen geben? Nach den früheren 
Wahlen iſt es unzweifelhaft, daß ein Zentrums⸗ 
kandidat nicht gewählt werden würde; dagegen liegt 
die Befürchtung nahe, daß, wenn die Zentrums⸗ 
wähler im erſten Wahlgange auch nur zum Theil 
für den Kandidaten der Konſervativen ſtimmen 
ſollten, dieſer ſchon im erſten Wahlgange ſiegen 
würde. Damit wäre aber den Zentrumswählern 
nicht gedient. Denn ein konſervativer Kandidat 
iſt zu ſehr mit der Regierungspartei verbunden, jo 
daß er ſchwerlich zu den Regierungsvorlagen eine 
ſelbſtſtändige Stellung einnehmen wird, ſondern eher 
„Ja“ und „Amen“ zu denſelben ſagt. 

Das augenfälligſte Zeugniß über den Geiſt der 
Konſervativen bildet in dieſer Hinſicht der Entrüſtungs⸗ 
ſturm, welcher ſich in der konſervativen Partei und 
Preſſe kundgab, als Prinz Carolath⸗Schönaich ſich 
erlaubte, in Betreff des Sozialiſtengeſetzes anderer 
Meinung zu ſein wie die Regierung. Im Uebrigen 
hat der Abgeordnete Dr. Windthorſt den Zentrums⸗ 
wählern für die bevorſtehende Reichstagswahl ſelbſt 
die Direktive gegeben. Auf dem Parteitage der 
rheiniſchen Zentrumspartei zu Köln (2. Februar) 
ſagte derſelbe: g 

„Die wechſelſeitige Unterſtützung der Parteien be⸗ 


dingt nicht die Anerkennung aller ihrer Grundſätze, 


ſondern bedingt nur ein Zuſammengehen in denjenigen 
Fragen ein welchen fie zuſammgehen können, und wo 
ſie gemeinſame Anſchauungen haben. So werden Sie 
ſehen, daß die Zentrumsfraktion bald nach rechts, bald 
nach links hin Verbündete gehabt hat und auch in 
Zukunft haben wird, wenn ſie verſtändig handelt.“ 

„Der erſte Vorredner hat mit Recht hervorgehoben, 
daß die Mehrheit abhängt von den Wahlen in den 
gemiſchten Bezirken, und es kommt, wenn wir in den⸗ 
ſelben die Mehrheit ſelbſt nicht erringen, aber die 
Mehrheit zu ſchaffen in der Lage ſind, darauf an, 
mit wem wir ſtimmen ſollen. Und da habe ich 
wiederholt geſagt, und ich trage kein Bedenken, das 
jetzt zu wiederholen: wenn wahrhaft konſervative 
Männer vorhanden ſind, die wirklich konſervativ und 
nicht nur miniſteriell ſind, ſo würde ich für meine 
Perſon ihnen ſehr gern meine Stimme geben, wie ich 
ja auch verſucht habe, in einigen 2 die Wahl 
ſolcher Männer zu fördern. Wo das aber nicht 
der Fall iſt, wo es ſich um Männer handelt, 
die der Vereinigung einiger Parteien, dem 
ſogen. Kartell entſprungen ſind, gehen wir nicht 
mit ihnen. Da gehen wir lieber mit dem Frei⸗ 
ſinn; wenn wir das nicht thäten, wären wir 
Thoren. (Lebhafter Beifall) Das iſt das Gebiet 

raktiſcher Politik. Es giebt Männer, die 
agen, wir ſollten uns in ſolchen Fällen der 
Wahl enthalten. M. H.! Das wäre eine große 
Thorheit; denn wenn wir uns enthalten, dann ſind 
unſere Stimmen, welche fehlen, die ausſchlaggebenden. 
Dann bekommen diejenigen die Mehrheit, die 
egen uns ſind, und die gegen uns ihre 
Sehen abgegeben haben. Solches Ver⸗ 
fahren, meine ich, iſt die Politik der Schlaf⸗ 
mützen.“ (Lebhafter Beifall.) 

Nach Vorſtehendem liegt es im Intereſſe 
aller Zentrumswähler des Wahlkreiſes 
Elbing⸗Marienburg, am 20. Februar ihre 
Stimmen ſchon im erſten Wahlgange abzu⸗ 

eben für den Kandidaten der freiſinnigen 
Partei Herrn 


Baus v. Reibaitz-Heinridan. 
Preußischer Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
14. Sitzung vom 10. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Dr. v. Lucius und Kommiſſare. 

Das Haus iſt außerordentlich ſpärlich beſetzt. 

Der erſte Gegenſtand der Tugesordnung iſt die 
erſte Berathung der Novelle zum Penſionsgeſetz vom 
27. März 1872. 5 

Abg. Rintelen (Ztr.) beantragt kommiſſariſche 
Vorberathung dieſer Vorlage, um die Ausdehnung 
derſelben auf die nicht richterlichen Beamten, welche 
nach der Vorlage nicht klar geſtellt ſei, näher zu 

räziſiren. 2 

1 9 Zelle (dfr.) ſchließt ſich dem Antrage an, da 
er eine pröziſere Faſſung ebenfalls für erwünſcht hält, 
wenn auch zunächſt dieſer Wunſch eventuell nur in 
einer Reſolution zum Ausdruck gebracht werden könne. 

Die Abgg. Simon v. Zaſtrow, Graf Limburg⸗ 
Stirum (konf.) und Stengel (freikonſ.) halten da⸗ 
gegen die Berathung in einer Kommiſſion für über⸗ 
4 A ibo die Faſſung des Geſetzentwurfs vollſtändig 
kl 


ar ſei. ö 
Bei der Abſtimmung wird die Ueberweiſung an 
eine Kommiſſion abgelehnt, die zweite Berathung fin⸗ 
det ſomit im Plenum ſtatt. 
Ohne Diskuſſion erledigt das Haus alsdann in 


den 24. Februar, 11 Uhr an. (Verſtaatlichungs⸗ und 


paltzei 
10 b 
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4 
Verantwortlicher Redacteur Max Wiedemann in Elbing. 


42. Jahrg. 


— 


erſter Berathung die Novelle zum Geſetz über die 
Penſionirung der Lehrer und Lehrerinnen an den 
öffentlichen Volksſchulen vom 6. Juli 1885, den Ent⸗ 
wurf einer Haubergsordnung für den Kreis Alten⸗ 
kirchen, den Geſetzentwurf über den Auſatz der Zinſen 
von den aus dem vormaligen Stadtbuch von Altona ze. 
und das Geſetz, betr. die erleichterte Abveräußerung 
kleiner Grundſtücke. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft— 

Mit Rückſicht auf die Reichstagswahlen beraumt 
Präſident v. Köller die nächſte Sitzung auf Montag, 


Sekundärbahn⸗Vorlage.) 


. r ng 
Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 

Berlin, 9. Februar. 

— Einen beſon deren Akt des Kaiſers, und 
zwar „zur feierlichen öffentlichen Bekundung ſeines 
unveränderten Einvernehmens mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck“ erwartet man in N politiſchen Kreiſen; 
gleichzeitig heißt es, der Kaiſer habe von Bismarck 
ein langes Memorandum über die Arbeiterfrage er⸗ 
halten. Andererſeits wird erzählt, daß vom Fürſten 
Bismarck in den nächſten Tagen eine beſtimmte 
Aeußerung zur Arbeiterſchutzfrage ausgeben werde. 

— Die „Köln. Volksztg.“ berichtet aus Bochum: 
Die hieſigen Bergleute wollen den Kaiſer bitten, zur 
Berathung der Arbeiterfrage im Staatsrath Vertreter 
der Bergleute zuzuziehen. 

— Der Kriegsminiſter v. Verdy begiebt ſich in 
den nächſten Tagen nach Spandau, um Arbeiter⸗ 
Deputationen der techniſchen Inſtitute zu empfangen. 
Jede Fabrik hat vier Vertreter beſtimmt. 

— Daß eine Frühjahrsſeſſion des neugewählten 
Reichstag es ſtattfinden wird, iſt als zweifellos an⸗ 
zuſehen. Dagegen iſt über den Zeitpunkt des Be⸗ 
ginnes derſelben noch gar keine Beſtimmung getroffen 
worden. Es iſt die Rede davon geweſen, und Graf 
Herbert Bismarck hat auch in einer Reichstagsrede 
eine dahin gehende Andeutung gemacht, daß noch ein 
abermaliger Nachtragsetat bezüglich der Wißmann'ſchen 
Expedition eingebracht werden ſolle. In dieſem Falle 
müßte der neue Reichstag noch vor dem 1. April 
einberufen werden. Doch würde hierbei die Schwierig⸗ 
keit entgegenſtehen, daß Palmſonntag bereits am 
30. März iſt und der Reichstag alsdann wieder in 
die Ferien gehen würde. Unter dieſen Umſtänden iſt 
es wahrſcheinlicher, daß die Einberufung erſt Mitte 
April erfolgt und daß etwaige weitere Forderungen 
für das Wißmann'ſche Unternehmen in Oſtafrika in 
Form einer ſelbſtſtändigen Vorlage erſcheinen werden. 
Der Beſtand an Sperrgeldern der katho⸗ 
liſchen Kirche belief ſich nach einem neuen, dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe mitgetheilten Abſchluß am 1. April 
1889 auf 15,938,580 Mark. 

— Der ſchweizeriſche Geſandte in Berlin, 
Oberſt Dr. Roth, iſt am Sonnabend vom Kaiſer zur 
Frühſtückstafel eingeladen worden. Die Einladung 
wird in Verbindung gebracht mit der internationalen 
Konferenz in der Arbeiterſchutzfrage. 

— Das Programm für eine internationale 
Konferenz ſeitens der Schweiz iſt, wie wir hier⸗ 
mit in Erinnerung bringen, durch ein Rundſchreiben 
des Bundesraths vom 15. März 1889 wörtlich wie 
folgt feſtgelegt worden: „Die Art und Weiſe des 
Vorgehens dürfte nach der Anſicht des ſchweizeriſchen 
Bundesrathes darin beſtehen, daß ſich zunächſt eine 
keinen diplomatiſchen Charakter tragende Konferenz 
von Delegirten der verſchiedenen Staaten verſammelte, 
um auf Grund eines Programms die Frage zu be⸗ 
rathen und diejenigen Punkte feſtzuſetzen, deren Aus⸗ 
führung durch internationales Uebereinkommen den 
hohen Regierungen als wünſchbar zu bezeichnen wäre. 
Als Programmpunkte erlaubt ſich der ſchweizeriſche 
Bundesrath, im Sinne der vorſtehenden Ausführungen 
und in Hinſicht auf die bereits beſtehende Geſetzgebung 
in den verſchiedenen Staaten, unmaßgeblicher Weiſe 
vorzuſchlagen: 1) Verbot der Sonntagsarbeit; 2) Feſt⸗ 
ſetzung eines Minimal⸗Alters für die Zulaſſung von 
Kindern in fabrikmäßigen Betrieben; 3) Feſtſetzung 
eines Maximal⸗Arbeitstages für jugendliche Arbeiter; 
4) Verbot der Beſchäftigung von jugendlichen und 
weiblichen Perſonen in beſonders geſundheitsſchädlichen 
und gefährlichen Betrieben; 5) Beſchränkung der 
Nachtarbeit für jugendliche und weibliche Perſonen; 
6) Art und Weiſe der Ausführung abgeſchloſſener 
Verträge. 

— Die Zahl der Rettungsſtationen in der 
Stadt Berlin iſt abermals um 7 vermehrt worden. 
Es find nunmehr vorhanden 15 Rettungskähne und 
23 Rettungsbälle. 

— Das preuß. Staatsminiſterium hielt heute 
Nachmittag im Palais des Reichskanzlers eine 
Sitzung ab. 

— Für die Wißmann⸗Expedition iſt nach dem 
Hambö. Nachr.“ eine Sendung von zerlegbaren 
Häuſern beſtimmt, welche bereits in Hamburg ver⸗ 
laden wird. Die Häuſer ſind nicht aus Holz und 
Eiſentheilen, ſondern auch aus ſonſtigen Baumaterialien, 
beſonders Mauerſteinen, Fenſterrahmen und Fenſtern 
zuſammengeſetzt. 

— Die portugieſiſche Regierung läßt er⸗ 
klären, daß alle Nachrichten über Einberufung einer 
europäiſchen Konferenz zur Schlichtung des engliſch⸗ 
portugieſiſchen Konfliks verfrüht ſind. 
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und nur vom Lande aus angreifbar ſein ſollen. 


12. Februar 1890. 


— Ein Konſortium von deutſchen, amerikaniſchen 
und holländiſchen Unternehmern will ein ſubmarines 
Kabel nach den Samoa⸗Juſeln legen. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt das Geſetz über 
die Milderung der Militärpflicht der katholi— 
ſchen Geiſtlichen. 

— Der Bergarbeiter Drenkmann, welcher als 
angeblicher Vertreter der weſtfäliſchen Arbeiter beim 
Pariſer Kongreß anweſend war, iſt geſtern verhaftet 
worden. 

— Ueber den Zweck der Reiſe des Majors Lie⸗ 
bert nach Oſtafrika wird den „Hamb. Nachr.“ aus 
Berlin geſchrieben, die Entſendung des Majors Liebert 
ſei erfolgt, damit er mit Wißmann alle offenen Fragen 
auf dem Wege direkter Verhandlungen erledige. Vor⸗ 
läufig iſt Liebert's Aufenthalt auf drei Monate in 
Ausſicht genommen, jedoch können die Verhältniſſe 
eine Verlängerung nöthig machen. Die Leitung ſoll 
in Wißmann's Händen verbleiben. Dagegen erfordert 
die für April in Ausſicht genommene Unterwerfung 
des Südens andere Kriegsmittel, da einzelne feindliche 
Stellungen, beſonders die von Kilwa, ziemlich ſtark 
Die 
Entſendung Lieberts ſei ganz plötzlich an ihn heran⸗ 
getreten. Seine perſönliche Theilnahme an einer 
Operation ſei nicht ausgeſchloſſen. 

— Der Mailänder „Secolo“, ein bisher deutſch⸗ 
feindliches, extremes, franzoſenfreundliches Blatt, 
widmet den Erlaſſen einen enthuſiaſtiſchen Leitartikel. 
Kaiſer Wilhelm's Kongreßvorſchlag bahne geradezu 
den Frieden Europas und die Solidarität der Völker 
an. Noch ein Schritt und die Wünſche der Friedens⸗ 
freunde ſeien auf der ganzen Welt völlig erfüllt. 

* Breslau, 8. Febr. Die Sozialdemokraten deh⸗ 
nen ihr Verrufsſyſtem immer weiter aus. Nach⸗ 
dem ſie den „Schneidnitzer Keller“ in Bann gethan 
haben, iſt jetzt eine Aufforderung an die Genoſſen 
ergangen, worin es heißt, daß der Verkehr bei Gaſt⸗ 
wirthen zu meiden ſei, welche das ſozialdemokratiſche 
Partei⸗Organ, die von dem früheren Berliner Reli⸗ 
gionslehrer Fritz Kunert redigirten „Schleſ. Nachr.“ 
nicht auflegten. . 


Zur Wahlbewegung. 

— Wie ſchon erwähnt, hat der Kaiſer an den 
Geh. Ober-⸗Regierungsrath Dr. Hinzpeter ein Tele⸗ 
gramm gerichtet, in welchem er, wie es hieß, „die 
Kandidatur Hammerſtein mißbilligt“ habe. Um nun 
nicht die Vermuthung aufkommen zu laſſen, daß dies 
der Wortlaut des kaiſerlichen Telegramms geweſen 
ſei, fügt der Korreſpondent der „Köln. Ztg.“, welcher 
die Nachricht gebracht hatte, ergänzend hinzu, daß der 
daiſer es auf die allerdings ſchärfſte Weiſe verur⸗ 
theilt hat, daß man ſeitens der Extremkonſervativen 
unter Mißbrauch ſeines Namens für die Förderung 
der Kandidatur Hammerſtein eingetreten ſei und jo 
die ſtreng-konſervativen und kirchlichen Kreiſe der 
ländlichen Vevölkerung über ihre Bedenken in dieſer 
Richtung hinwegzutäuſchen verſucht habe. Das Tele⸗ 
gramm befindet ſich noch im Beſitze des Geh. Ober⸗ 
Regierungsraths Hinzpeter. 
* Magdeburg, 8. Febr. Heute ſprach Rickert 
hier in der Flora vor einer Verſammlung von nahe⸗ 
zu 3000 Wählern. Den Sozialdemokraten war der 
Zutritt verweigert worden, weil ſie eine frühere Ver⸗ 
ſammlung zu ſprengen verſucht hatte. Herr Rickert 
äußerte u. A.: Ich habe ſtets die Getreidezölle be⸗ 
kämpft; da wir ſie aber einmal haben, iſt eine plötz⸗ 
liche und einſeitige Aufhebung derſelben nicht möglich. 
Die jüngſten laiſerlichen Botſchaften waren eine Ueber⸗ 
raſchung, da ſich die Regierung noch vor wenigen 
Wochen gegenüber den Arbeiterſchutzanträgen ablehnend 
verhielt. Wir nehmen freudig die Thatſache hin, daß 
der Kaiſer in der Weiſe geſchrieben, wie auch wir es 
gewünſcht. Wir halten die internationale Regelung 
für den wichtigſten Punkt. Ebenſo wünſchen wir in 
de Rückkehr zu der Politik gegenſeitiger 
Verſtändigung, in der Steuerpolitik ausgleichende 
Gerechtigkeit. Die Zeiten ſind ernſt. Was wir 
„Demagogen“ jetzt thun, geſchieht aus ernſtem Pflicht⸗ 
gefühl. Wenn das Bürgerthum dem Kampfe mit der 
Sozialdemokratie nicht gewachſen iſt, dann werden die 
Sozialdemokraten ſiegen. Wir wollen die Fahne der 
freiheitlichen Entwickelung hoch halten. Es muß doch 
Frühling werden. (Anhaltender, ſtürmiſcher Beifall. 
Hochrufe auf Rickert.) Die Rede Rickerts hat ge⸗ 
waltigen Eindruck gemacht. 5 
err von Puttkamer, der frühere Miniſter, 
zieht im Wahlkreiſe Stolp⸗Lauenburg⸗Bütow weiter 
umher und hat in Lauenburg eine Rede gehalten, 
ähnlich derjenigen in Stolp. In Lauenburg ſprach 
Herr von Puttkamer die Hoffnung aus, daß dem 
neuen Reichstag bis zum Ablauf des beſtehenden 
Sozialiſtengeſetzes wieder ein neues Sozlaliſten⸗ 
geſetz vorgelegt werde. Wie man aus. din dig 
ſchreibt, macht es einen ſonderbaren Eindruck, da 
Herr von Puttkamer dort ſo viel über die Sozialiſten 
ſpricht, obwohl man im dortigen Wahlkreiſe dieſelben 
kaum dem Namen nach kennt. Auch kündigt Herr 
von ee überall an, daß Herr Rickert im dorti⸗ 
gen Kreiſe gegen ihn ſprechen werde. Niemand weiß 
aber von ſolcher Abſicht etwas. Dieſe Ankündigung 
des Herrn von Puttkamer ſcheint alſo zu ſeinen be⸗ 
liebten Wahlmanövern zu gehören. 

— Nach der „Kreuzztg.“ hat Fabri ſeine 
Kandidatur gegen Stöcker in Siegen zurückgezogen. 


„„ 


* Alteneſſen, 10. Febr. Eine Bergmanns⸗Ver⸗ 


ſammlung in welcher der Delegirte Schröder in einer 
ſozialiſtiſchen Rede zur Unterſtützung feiner Kandidatur 
aufforderte und dabei auf lärmende Oppoſition ſtieß, 
wurde polizeilich aufgelöſt. 

— Der Führer der Zentrumspartei im Groß⸗ 

herzogthum Heſſen Ph. Waſſerburg veröffentlicht in 
dem Alzeyer „Beobachter“ eine Erklärung, welche in 
dem Ruf gipfelt: „Nieder mit dem Kartell!“ 
Er wolle durchaus nicht die tiefe Kluft verdecken, die 
zwiſchen Zentrum und Deutſchfreiſinn beſtehe. Aber 
„nieder mit dem Kartell“ müſſe die Loſung ſein. 
Und wenn man dies Geſchäft ſchon im erſten Wahl⸗ 
gang beſorgen könne, nun warum ſolle die Zentrums⸗ 
partei bis zum zweiten Wahlgang noch warten. Die 
Zentrumsfahne bleibe bei dieſen ausſchließlich taktiſchen 
Erwägungen vollkommen unberührt. In politiſchen 
Kämpfen aber müſſe der Kopf oben bleiben. Man 
mühe wohl unterſcheiden zwiſchen den ewigen Grund⸗ 
ſätzen und dem, was man für den Augenblick wolle, 
müſſe und erreichen könne. 
. Abg. Richter ſprach am Sonntag Nachmittag 
in einer Wählerverſammlung zu Forſt in der Nieder⸗ 
b welche von 2—3000 Perſonen beſucht war, 
über die Reichstagswahlen zu Gunſten der Kandidatur 
des Herrn Kuno Jeſchke in Pförten. 

— Ein deutſchfreiſinniger Arbeiterverein hat 
ſich in Fürſtenwalde an der Spree gebildet und am 
Sonnabend eine Verſammlung abgehalten, welche dem 
Verein zahlreiche neue Mitglieder zuführte. 

* Danzig, 11. Februar. Die geſtern Abend im 
Schützenhauſe abgehaltene Verſammlung der gemäßig⸗ 
ten Liberalen war recht zahlreich beſucht, doch war 
ſofort nach der erfolgten Eröffnung zu erſehen, daß 


auch Angehörige anderer Parteien, namentlich der 


ſozialdemokratiſchen Partei, ſehr zahlreich vertreten 
waren. Unter mehrfachem Widerſpruch und häufigen 
wiſchenrufen entwickelte der Kandidat der gemäßigten 
Liberalen, Herr Landgerichtsrath Wedekind, ſein 
Programm. Nach ihm erhielt Herr Jochem das 
Wort, und ſuchte die Ausführungen ſeiner Gegenkan⸗ 
didaten zu widerlegen. Als er zu dem Punkte ge⸗ 
kommen war, daß es ein Widerſpruch ſei, daß Herr 
Wedekind keine neuen Steuern bewilligen, aber auch 
dem Reichskanzler keine Oppoſition machen wolle, er⸗ 
hob ſich nach der „D. Ztg.“ ein ſolcher Lärm, daß 
der überwachende Polizeibeamte feinen Helm aufſetzte 
und die Verſammlung für aufgelöſt erklärte, worauf 
ſich die Anweſenden in aller Ruhe entfernten. 
— Für den Wahlkreis Roſenberg⸗Löbau wird 
die Zentrumspartei den Abg. von Huene als Zähl⸗ 
kandidaten aufſtellen. 


Ausland. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Wien, 10. Febr. In 
dem Budgetausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes erklärte 
der Handelsminiſter auf bezügliche Anfrage, ein offi⸗ 
zieller Schritt der rumäniſchen Regierung wegen Be⸗ 
ſeitigung des beſtehenden vertragsloſen Zuſtandes jei, 
bisher nicht erfolgt. 

Teplitz, 10. Febr. Der geſtern hier verſammelte 
deutſch⸗böhmiſche Parteitag nahm einſtimmig eine Re⸗ 
ſolution an, in welcher derſelbe ſeine Befriedigung 
über die Vereinbarungen der Ausgleichskonferenz aus⸗ 
ſpricht und die weitere Pflege des deutſchen Volks⸗ 
ſtammes als Pflicht aller Kreiſe der deutſchen Be⸗ 
völkerung bezeichnet. Der Parteitag ſandte ferner ein 
Telegramm an den Miniſterpräſidenten Grafen Taaffe, 
in welchem die 
den Kaiſer ausgeſprochen wird. f 

Prag, 10. Febr. In Erwiderung auf die dem 
Grafen Taaffe von dem Vorſitzenden des deutſch⸗ 
böhmischen Parteitages in Tepliß, Schmeykal, zuge⸗ 
kommene telegraphiſche Huldigungskundgebung für den 
Kaiſer, iſt von dem Grafen Taaffe das nachſtehende 
Telegramm an Schmeykal eingegangen: Se. Majeſtät 


der Kaiſer geruhten mich telegraphiſch zu beauftragen, 


dem deutſch⸗böhmiſchen Parteitage Allerhöchſtſeinen 
herzlichſten Dank bekannt zu geben, wovon 
Ew. Hochwohlgeboren zur weiteren Veranlaſſung in 
Kenntniß ſetze. 

Fiume, 10. Febr. Bei dem Grafen Andraſſy 
haben ſich nach einer befriedigenden Nacht heute früh 
wieder größere Schmerzen eingeſtellt. 

Frankreich. Paris, 10. Febr. In parlamentariſchen 
Kreſſen verlautet, daß in Folge der Haltung der Legiti⸗ 
miſten die Regierung in der, nee des Prin⸗ 
zen von Orleans eine weniger milde Haltung ein⸗ 
nehmen und denſelben wenigſtens einen Theil der 
geſetzlichen Strafe abbüßen laſſen werde. Eine etwa 
auszuſprechende Begnadigung würde nicht vor dem 
Nationalfeſt am 14. Juli eintreten. — Bei dem 
geſtern in Le Mans nach der e der Han⸗ 
delsbörſe ſtattgehabten Banket hielt Tirard nochmals 
eine längere Rede und brachte am Schluß derſelben 
ein Hoch auf die Armee aus. Außerdem ſprach der 
Miniſter des Innern, Conſtans, welcher ausführte, 
die definitiv begründete Republik werde großmüthig 
alle Meinungen reſpektiren. — Eine marokkaniſche 
Geſandtſchaft mit reichen Geſchenken für den König 
von Belgien iſt geſtern hier eingetroffen. — „Parti 
National“ fordert die Regierung auf, den Vol von 
Orleans einem Regiment in einer kleinen Provinzial⸗ 
ſtadt einzuverleiben, man würde dadurch in dem Falle 
einer monarchiſtiſchen Verſchwörung Vater und Sohn 


in Händen haben. — Nach Meldung der heutigen 


uldigung und treue Dankbarkeit für ’ 
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Abendblätter wird der Advokat Rouſſe als 
der Hauptvertheidiger des Prinzen von Orleans 
fungiren. Eine heute ſtattgefundene Advokaten⸗Kon⸗ 
ferenz brachte dem Stabträger Creſſon wegen ſeiner 
Thätigkeit in der Sache des Prinzen eine lebhafte 
Ovation dar. Der Abgeordnete Cazenove (Monarchiſt) 
bringt in der Deputirtenkammer einen Antrag ein, 
das Geſetz vom 22. Mai 1866, betreffend die Aus⸗ 
weiſung der Prätendenten abzuſchaffen. Er führt 
aus, daß dieſes Ausnahmegeſetz die patriotiſchen Ge⸗ 
fühle verletze und den Abkömmling einer berühmten 
Familie von Kriegern verhindere, ſeinem Vaterlande 
u dienen. Der Redner verlangt die Dringlichkeit 
ſeinen Antrag. Der Juſtizminiſter Thevenet 
weiſt den Antrag zurück. Er ſagt, man könne un⸗ 
mittelbar nach einer bewegten Zeit die Ausweiſungs⸗ 
geſetze nicht aufheben, er nehme jedoch die Dringlichkeit 
der Debatte an. Lamarzelle und Robert Mitchell 
unterſtützen den Antrag. Schließlich wird derſelbe 
mit 378 gegen 171 St. abgelehnt. — Die Zeitungen 
fahren fort, die Erlaſſe Sr. Majeſtät des Kaiſers 
Wilhelm zu beſprechen. „Paris“ ſagt, es ſei un⸗ 
möglich, die Erlaſſe ſtillſchweigend zu übergehen, und 
weiſt auf die Fürſorge der franzöſiſchen Republik für 
die Arbeiter hin. Die Aufmerkſamkeit der Republi⸗ 
kaner müſſe ſich weiter darauf richten, daß ſich nicht 
allein in Deutſchland die Konſervativen an die Spitze 
des autoritativen chriſtlichen Sozialismus ſtellen. — 
„France“ meint, die hohe Bedeutung der kaiſerlichen 
Erlaſſe ſei nicht zu verkennen; jedenfalls ſeien die 
iR bedeutſame Anzeichen einer Aenderung der 
politiſchen Orientirung im monarchiſchen Europa. 
ußland. Petersburg, 10. Febr. Das Mit⸗ 
glied des Reichsrathes Graf Walujeff, zuletzt Präſident 
des Miniſterkomitees, früher Domänenminiſter, noch 
früher Miniſter des Innern iſt geſtorben. — Die 
„Nowoje Wremja“ veröffentlicht eine Proklamation 
Dragan Zankow's an ſeine Anhänger, datirt Peters⸗ 
burg, den 15. Januar a. St., in welcher er ſeine 
Anſcc en über die gegenwärtige Lage in Bulgarien 
ausspricht. 

Italien. Rom, 10. Febr. Die radikalen und 
republikaniſchen Vereine feierten geſtern den Jahrestag 
der Verkündigung der römiſchen Republik durch Ge⸗ 
denkreden und Niederlegung von Kränzen vor Gari⸗ 
baldi's und Mazzini's Büſten auf dem Kapitol. Die 
Betheiligung war gering, der Verlauf ruhig; nur ein 
Redner mußte wiederholt polizeilich unterbrochen 
werden. 

Amerika. New⸗Nork, 10. Febr. Nach hier 
vorliegenden Nachrichten aus Rio de Janeiro gedenkt 
die proviſoriſche Regierung vor den allgemeinen 
Wahlen die Armee um 10,000 Mann zu verſtärken. 


Die bulgarische Verſchwörung. 

In Petersburg wird allgemach die Einſicht zum 
Durchbruch kommen, daß der ruſſiſche Geſaniie in 
Bukareſt, Hitrowo, ſo ungeſchickt wie eifrig iſt, und 
daß er, ſtatt Erfolge zu erzielen, ſein Land bei den 
Bulgaren immer mehr verhaßt macht und vor aller 
Welt kompromittirt. Als in Rumänien Unruhen unter 
den Bauern ausbrachen, iſt durch die angeſtellte 
Unterſuchung der ruſſiſche Agent ſo ſchwer gravirt er⸗ 
ſchienen, daß nach den Regeln des Völkerrechts ſeine 
Abberufung hätte erfolgen müſſen. Die rumäniſche 
Regierung hat nicht darauf beſtanden. Bei allen 
Ruheſtörungen in Bulgarien, welche ſeit dem Abgange 
der in Sofia akkreditirten Vertreter Rußlands, der 
offiziellen Unruheſtifter, vorgekommen ſind, hat er⸗ 
enen Hitrowo die Hand im Spiele gehabt. 
Benderew und Grujew, im Jahre 1886 die Rädels⸗ 
führer bei der Gefangennahme des Fürſten Alexander, 
haben nach ihrer Flucht täglich bei Hitrowo in Bukareſt 
verkehrt, bis im Februar und März 1887 der 
Militäraufſtand in Siliſtria und Ruſtſchuck, den 
: 5 organiſirt hatten, ausbrach. Derſelbe war ſo 
u vorbereitet, daß er wie ein kleines 
trohfeuer aufflackerte und erloſch. Der Sandhügel 
bei Ruſtſchuk, auf weſchem am 6. März, drei Tage 
nach der Meuterei, neun Offiziere, die ſich hatten ver⸗ 
ühren laſſen, erſchoſſen worden ſind, iſt das Ehren⸗ 
enkmal des Diplomaten Hitrowo. Ein Jahr ſpäter 
hat er den ruſſiſchen Hauptmann Nabokow mit Geld 
und Waffen verſehen, der mit 12 Bulgaren und 
30 Montenegrinern in Burgas landete, um die Be⸗ 
völkerung zum Aufſtande zu reizen. Von Gens⸗ 
darmen und Bauern wurden die meiſten getödtet, die 
übrigen gefangen. Jetzt hat ſich die ruſſiſche Staats⸗ 
kunſt an den 1 sgr Panitza gemacht, welcher zwar 
nichts weniger als ein Freund Rußlands, aber ein 
ausdauernder Anhänger Alexanders von Battenberg, 
mit den heutigen ee, ehr unzufrieden und von 
Haß gegen den Miniſterpräſidenten Stambulow und 
den Krlegsminiſter Mutkurow erfüllt war. Panitza 
iſt eine abenteuerliche Natur. In dem Kriege mit 
Serbien hat er es zum legendariſchen Helden gebracht, 
aber ſeine Thaten ſind ſchwer zu kontroliren, denn 
mit dem Freikorps, welches er aus Mazedoniern, 
Montenegrinern und bulgariſchen Studenten gebildet 


Feuilleton. 

* Grünberg, 7. Febr. In dem benachbarten 
Dorfe Nittritz ſpielten dieſer Tage die 2 bezw. 3 Jahre 
alten Kinder des Einwohners Eyba mit Lupinen. Ein 
Kind ſteckte dem andern in je ein Naſenloch eine Lu⸗ 
pine. Die Lupinen fingen an zu quellen, und das 
arme Kind war dem eee e nahe, ohne 
daß die Eltern die Urſache dieſer Erſcheinung kannten. 
Ein ſchnell herbeigerufener Arzt hatte nach langer 
ſchwieriger Arbeit das Glück, das Leben des Kindes 
zu retten. / 

* Aus Sachſen, 5. Febr. Schon wieder find 
auf den ſächſiſchen Bahnen zwei Unglücksfälle mit 
tödtlichem Erfolg zu verzeichnen. In Stenn bei 
Zwickau wurde ein Streckenarbeiter überfahren und 
ihm der Kopf vom Rumpf getrennt; auf dem Bahnhof 
hof Hohenſtein⸗Ernſtthal gerieth ein Zugführer unter 
die Wagen und wurde gleichfalls ſofort getödtet. 

„Von einer Maſſenhinrichtung, die kürzlich 
in Peling stattgefunden, berichten chineſiſche Zeitungen. 
Da dieſer Akt von irdiſcher Vergeltung in China zu 
dem Alltäglichen geben, jo pflegt man hier mit der 
Ausführung deſſelben zu warten, bis mehrere Todes⸗ 
urtheile ſich angeſammelt haben, und ſo kam es, daß 
an jenem Tage 40 Verbrecher, darunter 14 Todes⸗ 
kandidaten, ihrer Strafe entgegengeführt wurden. In 
Roth gekleidet, die Hände auf dem Rücken zuſammen⸗ 
gebunden, am En mit einer ſchweren, eiſernen Kette 
verſehen, ſo ſah man dieſe Unglücklichen, welche zu je 
dreien auf Karren plazirt, an der Richterſtätte des 
Thores von Sinan anlangen. Neun derſelben 
waren zum Köpfen, fünf zum Hängen, die 
übrigen zum Zuſchauen dieſer chreckensakte 
und zu ſebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt 
worden. Dieſe Beſtimmung des Herrſchers von China 
wurde von dem kaiſerlichen Kommiſſar auf der 
Richtſtätte laut verleſen. Jetzt wurden die neun zur 
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hatte, zog er zur Seite des nach Serbien vorrückenden] den gymnaſtiſchen Uebungen, auf der Schwimmbahn 


Heeres im Gebirge herum, um verſprengte ſerbiſche 
Haufen aufzuſuchen. Bei dieſer Expedition haben die 
Freiſchärler nach ihrer eigenen Erzählung mehr 
Wunder der Tapferkeit verrichtet, als die ganze 
Tafelrunde des Königs Artus. Panitza hat bis 1885 
als Advokat in Sofia gelebt und während des Krieges 
ſeine militäriſche Veranlagung entdeckt. 

Wir laſſen die eingelaufenen telegraphiſchen Nach⸗ 
richten hier folgen: 

Sofia, 10. Februar. Sämmtliche Truppen⸗ 
kommandanten haben den Befehl erhalten, für 
alle etwaigen Fälle bereit zu ſein. — Der in Ruſt⸗ 
ſchuck wohnhafte ruſſiſche Unterthan Nadin iſt als in 
der Panitza⸗Affaire ſchuldverdächtig verhaftet worden. 
Die bei ihm beſchlagnahmten Papiere ſollen unzwei⸗ 
deutige Beweiſe von Beziehungen Kalopkoff's zu dem 
Dragoman der ruſſiſchen Geſandtſchaft in Bukareſt 
enthalten, auch ſollen die Behörden im Beſitze eines 
weiteren Schreibens Kalopkoff's an Panitza ſein, das 
beſagte, der gegenwärtige Augenblick ſei zum Sturze 
des Regimentes günſtig, derſelbe müſſe jedoch ohne 
Blutvergießen geſchehen. Die Nachricht von 
einer Verhaftung des Oberſten Nikolajew, des 
Kommandanten Süd ⸗ Bulgariens, wird für 
falſch erklärt, über die Unterſuchung ſei nichts Weiteres 
bekannt, die Angelegenheit befinde ſich augenblicklich in 
den Händen des Gerichts, und dürfte der Prozeß in 
etwa zehn Tagen ſtattfinden. In den Militärkom⸗ 
mandos in Sofia würden Veränderungen vorgenommen. 
— Stambulow erhielt zahlreiche Zuſchriften, auch von 
militäriſcher Seite, welche ihn wegen ſeines energiſchen 
Einſchreitens beglückwünſchte. — Der deutſche General⸗ 
konſul in Sofia, Baron v. Wangenheim, welchem auch 
die Wahrnehmung der ruſſiſchen Intereſſen anvertraut 
iſt, hat der ruſſiſchen Regierung Bericht über die Er⸗ 
eigniſſe erſtattet und verlangte geſtern im Auftrage 
der nr die Auslieferung Kalopkoff's. Die 
bulgarische Regierung dürfte dieſer Forderung exit 
nach beendeter Unterſuchung nachkommen. — Die offi⸗ 
ziöſen bulgariſchen Blätter „Swoboda“ und „Bulgarie“ 
veröffentlichen heute übereinſtimmende Leitartikel über die 
Intriguen Rußlands im Orient; dieſe betonen, fie ſeien nicht 
in der Lage, dem allgemeinen europätjchen Optimismus ſich 
7 ar da die wüſten Agitationen ruſſiſcher Agenten 
und Konſuln in ſämmtlichen Balkanſtaaten mehr als 
einen Koup für das Frühjahr 1890 heraufbeſchwören 
dürften. Es ſei indeſſen fraglich, ob man immer mit 
gleicher Wachſamkeit wie im Panitza⸗Falle denſelben 
werde begegnen können. — Nach einer Meldung der 
„Köln. Ztg.“ beſtand unter den Verſchwörern eine 
zweite, eine Nebenverſchwörung gegen das Leben 
Panitza's. Panitza ſollte fallen, nachdem der gemein⸗ 
ſame Streich gegen Fürſten und Miniſter gelungen wäre. 


Belgrad, 10. Febr. Aus Bulgarien kommen 
fortgeſetzt ungünſtige Nachrichten. Die Bevöl⸗ 
kerung und das Offizierkorps find in hoch⸗ 


gradiger Gährung. Zankow leugnet, eine Proklama⸗ 
tion an das bulgariſche Volk erlaſſen zu haben. — 
Die von Zeitungen verbreitete Nachricht, daß zahlreiche 
in Bulgarien kompromittirte Perſonen, namentlich 
Zankowiſten, ſich nach Serbien geflüchtet und dort 
gaſtliche Aufnahme gefunden hätten, wird als gänzlich 
unbegründet bezeichnet, da keine bulgariſchen Ueber⸗ 
läufer in Serbien ſich aufhielten. Privatnachrichten 
zufolge verſuchten einige Perſonen den Uebertritt, 
wurden jedoch von den ſerbiſchen Behörden zurück⸗ 


gewieſen. 
of und Geſellſchaft. 

* Berlin, 9. Febr. Der Beſuch des Prinzen von 
Wales in Berlin, der ſchon für den Geburtstag des 
Kaiſers beabſichtigt, aber durch die Trauer verſchoben 
worden war, wird der „Poſt“ zufolge am 22. März 
zum Kapitel des Ordens vom Schwarzen Adler er⸗ 
folgen. — Prinzeſſin Viktoria, die Schweſter Kaiſer 
Wilhelms, ſoll nach einem Pariſer Blatt von ihrem 
Bruder die Erlaubniß erhalten haben, fortan im Aus⸗ 
lande und zwar bei ihrer königlichen Großmutter in 
England zu leben. — Kaiſerin Friedrich hat für die 
große allgemeine Gartenbauausſtellung zu Berlin einen 
Ehrenpreis bewilligt. Sie wohnte am Sonntag Vor⸗ 
mittag mit der Prinzeſſin Tochter Margarethe dem Gottes⸗ 
dienſte in der Nicolaikirche bei. Abends war die 
Kaiſerin Friedrich in der engliſchen Kapelle im Schloſſe 
Monbijou anweſend. Heute Vormittag begab ſich die 
Kaiſerin Friedrich nach Potsdam und dort nach dem 
Kaſino des Erſten Garderegiments z. F., um die Auf⸗ 
ſtellung eines von derſelben dem Offizierkorps des 
Regiments verehrten Gemäldes des Kaiſers Friedrich 
zu beſichtigen. Von dort fuhr die Kaiſerin Friedrich 
in Begleitung des Geheimen Regierungsrath Profeſſor 
Raſchdorff und des Profeſſors Ewald nach dem Mauſo⸗ 
leum in der Friedenskirche, ſowie ſpäter nach dem 
Kaiſer⸗Friedrichheim in Bornſtedt. 


Armee und Flotte. 


— Die Offiziere aller Waffen können, wie nun⸗ 
mehr das „Armee⸗Verordnungsblatt“ mittheilt, bei 


Enthauptung Verurtheilten an den zur Hinrichtung 
beſtimmten Platz geführt, hier wurden ſie entkleidet, 
und ein Jeder mußte einen 2 Fuß tiefen Graben 
aushöhlen. Die Sitte will es, daß diejenigen Ver⸗ 
urtheilten, deren Familien jenes Terrain bezahlen, in 
dieſen Gräbern beerdigt werden; die Leichname der 
übrigen überläßt man den Raben zur Speiſe. In 
wenigen Minuten hatte der Henker und ſeine Ge⸗ 
hilfen das Schreckenswerk an den 14 Unglücklichen 
vollendet, welche nun, das Geſicht zur Erde gekehrt, 
ausgeſtreckt, und mit Zetteln verſehen wurden, die 
Namen und Vergehen jedes Betreffenden enthielten. 

* Görlitz, 8. Febr. Zwei Pfennige per Poſtan⸗ 
weiſung erhielt dem „N. Görl. Anz.“ zufolge vor⸗ 
geſtern ein hieſiger Kaufmann aus einer auswärtigen 
Konkursmaſſe zugeſandt. Da für Abtrag bekanntlich 
fünf Pfennige zu entrichten ſind, ſo mußte der 
Adreſſat wohl oder übel noch drei Pfennige zulegen. 

* Regensburg, 8. Febr. In Wolfsbuch ver⸗ 
ſtarben in fünf Tagen aus einer Bauernfamilie vier 
Kinder, von welchen zwei auf dem Eiſe durch Er⸗ 
trinken verunglückten und zwei einer Krankheit erlagen. 

* Bapit Leo XIII. ſoll, wie die „Pall Mall“ 
erzählt, mit dem Entwurf zu einem Denkmal für 
ſeine eigene Porſon beſchäftigt ſein, welches er noch 
bei Lebzeiten vollendet ſehen möchte. Auf einem 
Sockel in Form einer mächtigen Urne ſoll ſich das 
Standbild des Papſtes erheben. Zwei allegoriſche 
Figuren, Religion und Gerechtigkeit, ſollen zu beiden 
Seiten der Urne gelagert, und dieſe ſelbſt mit einem 
Ferne geſchmückt fein. Die Urne ſoll aus rothem 

orphyr, die Figuren aus carrariſchem Marmor ge⸗ 
fertigt werden. Der Preis des Denkmals iſt auf 
100,000 Mk. veranſchlagt. 

* Die Abnahme der deutſchen Seeleute 
wird von der „Kieler Ztg.“ an der Hand einer 
Statiſtik beſprochen, welche für die Zeit 1879 bis 
1889 eine Abnahme um 6857 Mann nachweiſt. Ein 
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ſowie zum Dienſt in geſchloſſenen Räumen (Geſchäfts⸗ 
zimmern, Hörſälen der Militär⸗Bildungsanſtalten ꝛc.) 
Sommerröcke, und zwar nach Wahl von weißem Leinen 
oder von Drillich tragen. Innerhalb eines Offizier⸗ 
korps dürfen indes nur Sommerröcke von gleichem 
Stoff getragen werden. Dieſe Röcke ſind mit Offizier⸗ 
Chargenabzeichen (ohne Paſſanten) und mit metallenen 
Knöpfen zu verſehen. Aufſchläge und Knöpfe an den 
Aermeln kommen in Wegfall. Im Uebrigen iſt für 
5 der Schnitt des Offizier⸗Waffenrockes maß⸗ 
gebend. 

— Der Hauptmann v. Plüskow, Führer der 
Leibkompagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß, welcher 
bekanntlich vom Kaiſer den Auftrag erhalten hat, dem 
Sultan 24 Trommeln mit allem nöthigen Zubehör 
als Geſchenk des Kaiſers zu überbringen, iſt nicht blos 
der größte Garde-Offizier, ſondern auch der größte 
Offizier in der ganzen preußiſchen Armee. In Berlin 
und Potsdam wird er allgemein der „lange 
Plüskow“ genannt, da er alle ſeine Kameraden an 
Körperlänge um ein Beträchtliches überragt. Das 
Erſcheinen des Herrn v. Plüskow dürfte daher in den 
Straßen Konſtantinopels allgemeines „Aufſehen“ er⸗ 
regen. Zu der Trommel⸗Kollektion gehört ſelbſtver⸗ 
ſtändlich ein Tambourſtock. Ad vocem Tambourſtock 
erzählt ein Berichterſtatter die nicht unintereſſante 
Geſchichte, welche ſich an den Stock des Tambour⸗ 
majors vom 1. Garde⸗Regiment z. F. knüpft; ſie 
lautet: Der Stock ſelbſt iſt ein etwa anderthalb Meter 


langes, ſchlichtes Bambusrohr mit ſilbernem Knauf ſuchte, drangen 


und ſilbernen Troddeln. Zur Zeit Friedrichs des 
Großen war es bei den Offizieren bekannte Sitte, einen 
Stock zu tragen. Er galt als Zeichen ihrer Würde 
und wurde nicht allein als Kommandoſtab, 
ſondern nöthigenfalls auch wohl zur „Aufrechter⸗ 
haltung der militäriſchen Ordnung“ gebraucht. Nun 
diente damals in dem Garde⸗Grenadier⸗Bataillon, 
aus welchem ſpäter das erſte Garde⸗Regiment z. F. 
hervorgegangen iſt, ein Kapitän von Rohlich, welcher 
mit Hilfe dieſes Stockes in der Schlacht bei Prag 
wichtige Erfolge erzielte. Er hatte mit ſeiner Ab⸗ 
theilung von hundert Mann einen vorgeſchobenen 
Poſten zu vertheidigen und erledigte ſich dieſer 
ſchwierigen Aufgabe mit ebenſoviel Tapferkeit als 
Liſt. Um den Feind bis zum Heranrücken von Ver⸗ 
ſtärkungen hinzuhalten, gab er fortwährend mit ſeinem 
Stocke die verſchiedenſten Kommandos, indem er bald 
nach dieſer, bald nach jener Richtung hin zeigte, um 
den Schein einer größeren Truppenſchaar zu erwecken. 
Es gelang ihm in der That, den Feind zu täuſchen, 
um ihn dann nach Eintreffen der erwarteten Verſtär⸗ 
kungen zu ſchlagen. Zur Erinnerung an dieſen Vor⸗ 
fall ſchenkte Kapitän von Rohlich, welcher ſpäter bis 
zum General avancirte, ſeinem Bataillon den Kom⸗ 
mandoſtab, welcher noch heute heim erſten Garde⸗ 
Regiment hoch in Ehren gehalten wird. 

— Das Uebungsgeſchwader, Geſchwader⸗Chef: 
Kontre⸗Admiral Hollmann an Bord S. M Flagg⸗ 
ſchiff „Kaiſer“, beabſichtigt am 12. d. Mts. von Malta 
in See zu gehen und zwar: I. Treffen, beſtehend aus 
S. M. Panzerſchiffen „Kaiſer“ und „Preußen“ nach 
Syrakus, II. Treffen, beſtehend aus S. M. Panzer⸗ 
ſchiffen „Deutſchland“ und „Friedrich der Große“, 
nach Port Agoſta (Sicilien). — S. M. ©. „Leipzig“ 
mit dem Geſchwader⸗Chef: Vize⸗Admiral Deinhard an 
Bord, iſt am 10. Februar in Singapore angekommen 
und beabſichtigte am 12. deſſ. Mts. nach gongfong 
in See zu gehen. — S. M. Aviſo „Wacht, Komman⸗ 
dant Korvetten⸗Kapitän Graf v. Baudiſſin, iſt am 
10. Februar in Gibraltar eingetroffen und beabſichtigt 
am 13. d. Mts. die Heimreiſe fortzuſetzen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 
* Marienburg, 10. Febr. Dem Poſt Ober⸗ 
präſidenten von Heppe und einem hohen Poſtbeamten 
aus Danzig iſt der Auftrag ertheilt worden, hierſelbſt 
einen für den Bau des neuen Poſtgebäudes geeigneten 
Platz auszuſuchen. Wie es heißt, hätten dieſelben den 
Platz vor dem Marienthor in Augenmerk genommen, 
doch dürfte derſelbe, ſo geeignet er auch ſein möchte, 
ſeitens der Stadt ſchwerlich abgetreten werden, da 
derſelbe nothwendig zu Marktzeiten gebraucht wird. 

* Graudenz, 10. Febr. Der Vertrag mit Herrn 
Moſchall, welcher ſich erboten hat, die Kaſernen für 
die zum 1. April hierher zu verlegenden zwei Bataillone 
Infanterie ohne Beanſpruchung des ſtädtiſchen Servis⸗ 
zuſchuſſes zu bauen, iſt am Sonnabend vom Magiſtrat 
dem Beſchluſſe der letzten Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung gemäß abgeſchloſſen worden. Herr Moſchall 
hat ſich nun dem „Gef.“ zufolge nach Königsberg be⸗ 
geben, um von der Intendantur des 17. Armeekorps 
die Genehmigung für ſeine Pläne einzuholen. 

*Neuteich, 9. Febr. Um die hieſige Bürger⸗ 
meiſterſtelle ſind 86 Bewerbungen eingegangen. 

[=] Krojanke, 10. Febr. In der am vorigen 
Sonnabend ſtattgefundenen vereinigten Magiſtrats⸗ 
und Stadtverordnetenſitzung wurde der von der König⸗ 
lichen Regierung als Magiſtratsmitglied beſtätigte 


ſtets größerer Theil der deutſchen Seeleute geht um 
lohnenden Erwerbes willen auf fremde Schiffe und 
in ferne Meere. 

Die Regierung des Territoriums Wyoming be⸗ 
abſichtigt, wie über Newyork mitgetheilt wird, allen 
Nen im Alter von über 30 Jahren eine 

teuer aufzuerlegen und die Einwanderung von 
1 Perſonen durch jedes mögliche Mittel zu 
ördern. 

* Paris, 6. Febr. Während jetzt die Urheber 
des Kupferkraches gerichtlich verfolgt werden, hat ſich 
ein Diamantenring gebildet. Die Diamantgruben des 
Kaplandes ſind ſämmtlich in den Beſitz einer geld⸗ 
mächtigen Geſellſchaft gebracht worden, welche die 
Steigerung der Preiſe bezweckt. Sie läßt nur eine 
beſchränkte Zahl Diamanten auf den Markt kommen, 
wodurch ſie immer höhere Preiſe zu erzielen hofft. 

* Ein Geſchäftszweig, dem es in der Millionen⸗ 
ſtadt Berlin genau ebenſo ergangen iſt, wie demjenigen 
der Fahrrad⸗Händler und Verleiher, iſt derjenige der 
Volks⸗Bodegas. Wie die Pilze ſchoſſen die Bode⸗ 
gas aus der Erde. Mancher glaubte, die Zeit ſei 
gekommen, wo Fürſt Bismarcks Wunſch „Wein ſollte 
das National⸗Getränk der Deutſchen ſein“ ſich erfüllt. 
Jedoch es war Eſſig oder Roſinenaufguß, was man 
für 10 Pfennig bekam. Die Berliner Zecher prüften 
Alles und kehrten zum Beſten zurück; das Beſte war 
ihr deutſches Bier. So verſchwand in aller Stille 
eine Volks-Bodega nach der andern. Vor einem 
Jahre gab es deren hunderte, heute exiſtiren mit 
knapper Noth einige dreißig 

* Arnswalde, 6. Febr. Ein Steinadler wurde 
am Montag in den Bergen bei Rietzig vom Förſter 
Großkopf erlegt; derſelbe hat eine Flügelſpannung 


von gegen 7 Fuß. 5 
* Man muß ſich zu arten wiſſen! Ein eng⸗ 
liſches Blatt, das ſeinen Leſern „ſenſationelle“ Er⸗ 


eigniffe auch im Holzschnitt vorführt, hatte jüngſt für 
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Mühlenbeſitzer Schmeckel von hier feierlichſt in ſein 
Amt eingeführt. Bei der ſodann erfolgten Neuwahl 
eines Vorſtandes für die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung wurde der bish Vorſtand beſtehend aus den 
Herren Kaufmann Holzrichter, Rentier Engel und 
Seilermeiſter Hartmann wiedergewählt. Eine Petition 
der hieſigen Lehrer, betreffend eine Aufbeſſerung des 
Gehalts reſp. Aufſtellung einer Gehalts⸗Skala wurde 
abgelehnt. 

* Kulm, 9. Febr. Folgende originelle Diebes⸗ 
geſchichte erregt hier großes Aufſehen. Vier elegant 
gekleidete Herren kamen zu dem Gutsbeſitzer R. zu 
Nawra bei Kulm unter Mitführung eines großen 
Reiſekorbes. Angeblich weil ſie den Zug verpaßt 
hätten, baten ſie den Gutsherrn, den Korb wegen 
ſeines werthvollen Inhalts ſicher über Nacht zu be⸗ 
wahren. Da Herr R. jedoch ihre Bitte abſchlägig 
beſchied, begaben die Reiſenden ſich zu dem Orts⸗ 
pfarrer und trugen ihm daſſelbe Anſuchen vor. Dieſer 
kam ihrem Wunſche nach und verſprach, das Reiſe⸗ 
gepäck ſorgfältig aufzubewahren. Zufällig beſuchte 
der Gutsherr noch am ſelbigen Abend den Pfarrer, 
und das Geſpräch lenkte ſich bald auf die räthſel⸗ 
haften Herren und deren Reiſekorb. Herr R., der 
von vornherein ein Mißtrauen in die Sache geſetzt 
hatte, wurde darin noch beſtärkt, als er ſah, daß ſich 
ein Hund in auffälliger Weiſe mit dem Korbe zu 
chaffen machte. Auf ſeine Veranlaſſung hin wurde 
der Wachtmeiſter des Ortes herbeigeholt. Als dieſer 
mit der blankeu Waffe den Inhalt des Korbes unter⸗ 
um größten Erſtaunen der An⸗ 
weſenden menſchliche Schmerzenslaute daraus hervor. 
Das Werthobjekt wurde ſchließlich in Geſtalt eines 
Mannes zu Tage gefördert, der mit Dolchmeſſer und 
Revolver ausgerüſtet war. Nachdem dieſer einge⸗ 
ſchmuggelte Verbrecher dingfeſt gemacht worden war, 
wurden Wachen ausgeſtellt und die übrigen ſpäter 
ebenfalls verhaftet. 

* Aus dem Kreiſe Strasburg, 8. Febr. Ein 
70jähriger verkrüppelter Ortsarmer aus Sumowo iſt auf 
Grund einer Anzeige wegen Vergehens gegen die Sitt⸗ 
lichkeit gefänglich eingezogen worden. Wegen gleichen 
Vergehens wurde kürzlich ein Mann beſſeren Standes 
verurtheilt. 

* Saalfeld, 9. Febr. Geſtern Nachmittags 3 Uhr 
fand in Weinsdorf eine Verſammlung oſtpreußiſcher 
Intereſſenten der Fr des Waſſerſpiegels des 
Geſerich⸗See's und ſeiner Ausläufer ſtatt. Aus dem 
Vortrage des Herrn Gutsbeſitzer Böhnke⸗Haack über 
die zeitige Lage der Angelegenheit entnehmen wir dem 
„M. K.“, daß in Folge Antrages oſtpreußiſcher Inter⸗ 
eſſenten auf Bildung einer Waſſergenoſſenſchaſt zur 
Herbeiführung der Senkung des Waſſerſpiegels des 
Geſerich⸗See's vom 1. Mai 1886 und September 1888 
die Königl. Staatsregierung dem Projekte und dem 
Beſtreben der betheiligten Landwirthe ihre volle Auf⸗ 
merkſamkeit und ihr Wohlwollen zugewendet hat. Es 
iſt Seitens des Herrn Regierungs⸗Präſidenten für 
Oſtpreußen der Herr Regierungs⸗Präſident für Weſt⸗ 
preußen augegangen worden, um eine Heranziehung 
der Weſtpreußen zu dem Projecte der Senkung des 
Waſſerſpiegels zu ermöglichen, die weſtpreußiſchen 
intereſſirten Adjazenten zum Beitritle zur Genoſſen⸗ 
ſchaft zu vermögen. Der Herr Regierungs⸗Präſident 
für Ostpreußen iſt auch zum Vortheile aller Inter⸗ 
eſſenten eventuell bereit, nach dem Zuſtandekommen 
der Genoſſenſchaft bei dem Herrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten den Antrag zu ſtellen, die durch 
den Bau einer Schleuſe bei Kragge, die Austiefung 
des Weinsdorfer Canals und der Seen und den 
Umbau der Brücken und ſonſtiger Anlagen, welche 
einſchließlich der Koſten für die Vorarbeiten ca. 
300,000 Mk. betragen ſollen, auf Staatsfonds zu 
übernehmen. Ueber den Verlauf der Unterhandlungen 
mit den weſtpreußiſchen Intereſſenten, ſowie über die 
zeitige Lage der Sache iſt ſeit etwa 6 Monaten nichts 
Näheres zu erfahren geweſen. Die Verſammlung be⸗ 
ſchloß einſtimmig: in Erwägung, daß die ſchleunige 
Durchführung der Senkung des Waſſerſpiegels des 
Geſerich⸗Sees und feiner Ausläufer für die an⸗ 
grenzenden zahlreichen Landwirthe ein ſchon lange 
ſchwer empfundenes Bedürfniß iſt und eine möglichst 
ſchleunige Abhilfe der hierdurch bedingten Kalamität 
der Intereſſenten durch Beſchleunigung der Aus⸗ 
führung des Projekts dringend geboten erſcheint, bei 
dem Herrn Miniſter zu petitioniren, für möglichſte 
Förderung der Auge aeubeh eintreten zu wollen. 

* Heiligenbeil, 9. Febr. Nach dem mit Stimmen⸗ 
einheit gefaßten Beſchluß des Kuratoriums wird der 
Unterricht in der lateiniſchen Sprache an der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule zu Heiligenbeil vou Oſtern 1890 
ab abgeſchafft und durch das Engliſche erſetzt. In 
dieſem Jahre beginnt der ar Unterricht in der 
Tertia, er ſchreitet mit jedem Jahre um eine Klaſſe 
vor, ſo daß die erſte Abgangsprüfung, in welcher das 
Engliſche ganz an die Stelle des Lateiniſchen tritt, zu 
Oſtern 1883 abgehalten werden wird. 

* Königsberg, 11. Febr. Ein Duell auf Säbel 
fand am Sonnabend zwiſchen zwei hieſigen Studiren⸗ 


den Tag der Hinrichtung eines zum Tode verurtheilten 
Mörders die Zeichnungen des Hergangs anfertigen 
und in Holz ſchneiden laſſen. Unmiktelbar bevor das 
Blatt in die Druckerei wanderte, ſtürzte ſchreckens⸗ 
bleich der „Lokalredakteur“ in das Zimmer feines 
„Chefs“ und rief: „Der Verbrecher iſt begnadigt 
worden! Was thun wir nun?“ Der Chefredakteur 
bemerkte mit überlegenem Lächeln: „Regen Sie ſich 
doch nicht auf! Wir ändern lediglich die Ueberſchrift 
und ſagen ſtatt: Hinrichtung des Mörders Williams 
einfach: Was dem Mörder Williams durch feine Be⸗ 
gnadigung erſpart worden iſt.“ — Und alſo geſchah es. 

© Die Norddeutſche Schweine ⸗Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft zu Stolp i. Pom., welche am 
1. Mai v. J. ihr erſtes Geſchäftsjahr begonnen, hat 
ſchon nach monatlicher Thätigkeit eine Soll⸗Einnahme 
von 17.924,59 Mk. für das erſte Rechnungsjahr zu 
verzeichnen, wogegen dieſelbe ihren Mitgliedern 
210 Schweine mit 6,529,47 Mk. entſchädigte. Die⸗ 
ſelbe hat ſchon in genannter Zeit in 14 Provinzen 
an 431 Hauptplätzen Hauptvertretungen in Thätigkeit 
geſetzt, ohne daß dazu Organiſations⸗Reiſen unternom⸗ 
men worden, ein Beweis dafür, daß die gemeinnützigen 
Intereſſen der Geſellſchaft Ae Beifall gefun⸗ 
den und woraus eine gedeihliche Weiterentwickelung 
und Ausdehnung der Geſellſchaft zu erwarten iſt. 
Wie wir in Erfahrung gebracht, ſoll dieſelbe in eine 
Verſicherungsbank mit feſten Prämienſätzen (ohne 
Nachſchußprämien) umgewandelt werden. 

Landau, 8. Febr. Im nahen Arzheim fanden 
eſtern Nachmittag drei Kinder im Alter von 6 und 5 
re und ein Säugling ihren Tod durch Erſticken. 
Die Kinder wurden ohne Aufſicht zu Hauſe gelaſſen, 
während die Eltern ihrer Beſchäftigung nachgingen, 
und haben jedenfalls mit Feuer geſpielt. 


den ſtatt, wobei der eine der Duellanten am Kopfe 


ganz erheblich verletzt wurde und mittels Droſchke 
ſofort nach ſeiner Wohnung gebracht werden mußte. 
Der Gegner ſoll nur leicht verletzt ſein. — Die hieſige 
Damenſchneiderin, Fräulein Bertha v. Dzinzel hat für 
die Ausbildung eines taubſtummen Mädchens in der 
Damenſchneiderei höheren Orts eine Prämie von 120 
Mark bewilligt erhalten. — Der Kaiſer hat dem hie⸗ 
ſigen Küraſſier⸗Kegiment Graf Wrangel eine neue 
Standarte verliehen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 

„12. Febr.: Milde, trübe, feucht, Niederſchläge, 
mäßige bis friſche Winde im Binnenlande, leb⸗ 
haft, böig, bis ſtürmiſch in den Küſtengebieten. 
13. Februar: Veränderlich, etwas kälter, 
Niederſchläge, feuchte Luft, mäßige bis friſche 
und lebhafte Winde. E 
14. Februar: Etwas wärmer, bedeckt, Dunft 
oder Nebel, Niederſchläge, lebhaft windig, 
böig, ſtark bis ſtürmiſch in den Küſtengebieten. 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find und 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 11. Februar. 

„Zur Reichstagswahl.] Der Kandidat der 
Konjervativen, Herr Graf Dohna, liegt bekanntlich 
in Folge einer Schußverletzung krank darnieder und 
kann daher unſern Wahlkreis nicht bereiſen. An ſeiner 
Stelle wird der verfloſſene Abg. Herr v. Puttkamer⸗ 
Plauth in Tiegenort, Tiegenhof, Neumünſterberg, 
Marienburg, Neuteich, Thiergart und Rückfort Wähler⸗ 
verſammlungen abhalten und auch dort reden. — Der 
„Geſellige“ ſchreibt, daß als Kandidat der Zentrums⸗ 
partei im Wahlkreiſe Elbing⸗Marienburg der Land⸗ 
richter Spahn in Bonn aufgeſtellt ſein ſoll. Dieſe 
Nachricht entbehrt, ſoviel uns bekannt iſt, jeder Be⸗ 
gründung. ; 

* Berichtigung.) Wir werden auf Grund des 
§ 11 des Preßgeſetzes vom Vorſtande des konſer⸗ 
vativen Vereins erſucht, den in Nummer 34 dieſes 
Blattes enthaltenen, der „Danziger Ztg.“ entnommenen 
Bericht über die am 6. d. hierſelbſt ſtattgefundene 
konſervative Wählerverſammlung dahin richtig zu 
ſtellen, daß nicht Herr Landrath Etzdorff, ſondern 

err Gutsbeſitzer von Wernsdorff⸗Gr. Bieland die 
5 bt Fe Kandidatur zum Reichstage abge⸗ 
ehnt hat. 

* [Beſchlagnahmt.] Auf Grund des Preß⸗Ge⸗ 
ſetzes wurden hier geſtern eine Menge ſozialdemokra⸗ 
tiſcher Flugblätter polizeilich beſchlagnahmt. Eine 
Verbreitung dieſer Blätter hat auch auf dem Lande 
ſtattgefunden. — Dieſer Wahlaufruf iſt vorgeſtern 
Nachmittag auch in Danzig und Neuteich konfiszirt 
worden und ſcheint für alle Wahlkreiſe gleichlautend 
abgefaßt zu ſein. 

* [Die Elbinger Handwerkerbankf eingetragene 
Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht hielt 
geſtern im Saale der Bürger⸗Reſſource ihre ordent⸗ 
liche Generalverſammlung ab. Der Vorſitzende des 
Aufſichtsraths, Herr Rentier König, eröffnete dieſelbe 
und gedachte zunächſt mit warmen Worten des Ver⸗ 
luſtes, welchen die Bank durch den Tod des jo thüti⸗ 
en Mitgliedes, des Fleiſchermeiſters Richard Kuhn, der 
ſtetz ein reges Intereſſe dem Inſtitut entgegen gebracht 
hat, im vergangenen Jahre gehabt. Das Andenken 
wird durch Erheben von den Plätzen geehrt. Sodann 
giebt der Vorſitzende einen kurzen Bericht über das 
verfloſſene Geſchäftsjahr 1889. Es iſt das 42., welches 
die Bank am 31 Dezember v. J. beendet hat und iſt 
dieſelbe ſeit dem 1. Oktober v. J. dem neuen Ge⸗ 
noſſenſchaftsgeſetz entſprechend eingerichtet. Der Wunſch, 
welcher bei Beginn des vergangenen Geſchäftsjahres 
von Seiten des jetzigen Direktors der Bank Herrn 
Steppuhn ausgeſprochen, daß das Geſchäft ſich nach 
dem unglücklichen Jahr 1888 wieder beſſern möchte, 
iſt nicht in Erfüllung gegangen, denn wenn auch die 
Bank mit ganz erheblichen Zahlen und 
Summen rechnet, wie dies der Kaſſenbericht 
. ſo iſt das Geſchäft der Bank im 
Allgemeinen im vorigen Jahre immerhin ein nicht be⸗ 
deutendes geweſen, ſondern ein ſchwaches. Viel hat 
hierzu die ſeit einigen Jahren errichtete Kreisſparkaſſe 
beigetragen, welche der Bank beſonders die Landbe⸗ 
völkerung entzieht. — Vom 1. Dezember v. J. ab iſt 
der Zinsfuß für Depoſiten von 4 auf 3 pCt. herab⸗ 
eſetzt. Darlehne find an die Mitglieder in den meiſten 
81 en gegen 5 pCt. und an Sead mit 6 pCt. 
Zinſen gegeben. Von den zu Anfang des Jahres 
1889 vorhandenen 517 Mitgliedern ſind 62 abge⸗ 
gangen und 33 zugekommen, ſo daß am Schluß des 
vorigen Jahres die Bank 488 Mitglieder hatte. Der 
erzielte Reingewinn ergiebt eine Dividende von 3 pCt. 
Daß dieſelbe nur ſo gering, hat darin ſeinen Grund, 
daß einmal das Geschäft im bes ber Jahre ein ſehr 
ſtilles geweſen, ferner, daß bei der Bank noch eine 
bedeutende Menge von Depoſiten gelegen, welche noch 
mit 4 pCt. verzinſt worden ſind, während für das 
Geld, welches an die Mitglieder verliehen, nur der 
billige Zinsfuß von 5 pCt. genommen worden. Nach 
dem Bericht trägt der Herr Kaſſirer den ſpeziellen 
Kaſſenbericht vor; derſelbe iſt von Herrn Becker ge⸗ 
prüft und für richtig befunden. Herr Salatowski 
ſpricht dem Vorſtande und Aufſichtsrathe für die 
gute Geſchäftsführung Namens der Mitglieder den 
Dank aus und wird derſelbe durch Erheben von den 
Sitzen bekräftigt. Es wird dann beſchloſſen, die Di⸗ 
vidende mit 3 Prozent zu vertheilen. Die Beſtimmung 
über den Höchſtbetrag der Annahme von Spareinlagen 
wird dem Vorſtande und Aufſichtsrath wie bisher 
überlaſſen. Ebenſo wird die Decharge ohne Anſtand 
ertheilt. Für die 3 ſtatutenmäßig ausſcheidenden 
Mitglieder des Aufſichtsrathes, die Herren Quintern, 
Preßler und Fröhlich werden die Herren Quintern 
und Fröhlich wiedergewählt und an Stelle des Herrn 
Preßler, welcher eine Wiederwahl abgelehnt, Herr 
Gebauer gewählt. Für das verſtorbene Aufſichtsraths⸗ 
mitglied Fleiſchermeiſter R. Kuhn wird auf deſſen 
Amtszeit von 1 Jahr Herr Fleiſchermeiſter König 
gewählt. Die vom Direktor der Bank Herrn Steppuhn 
vorgeſchlagenen 5 Mitglieder zur Einſchätzung des 
Auſſichtsraths werden per Akklamation angenommen. 
Der Höchſtbetrag des einem Mitgliede zu gewährenden 
Kredits wird nach kurzer Debatte auf 17,000 Mark, 
der Höhe des Reſervefonds entſprechend, feſtgeſetzt. 
Am Schluß wird den Mitgliedern noch das neue 
Statut eingehändigt. Es waren einige 60 Mitglieder 
anweſend. (Die Bilanz befindet ſich im Inſeratentheil 
auf der letzten Seite des Blattes. D. Red.) 

*Im Gewerbeverein] hielt geſtern Herr Apo⸗ 
theker Pohl einen Vortrag über den Hausſchwamm, 
deſſen Entwickelung und Bekämpfung, ein Thema, 
über welches bereits vor nicht zu langer Zeit in dem⸗ 
ſelben Verein von einem andern Herrn geſprochen 


ſtatt und brachte demſelben außer einer Anzahl von 


wurde. Der Hausſchwamm iſt ſchwer oder gar nicht 
zu beſeitigen. Die Hauptſache der Bekämpfung iſt 
Entziehung der Feuchtigkeit und Zuführung von Luft 
durch genügende Ventilation. — Nach dem Vortrage 
theilt der Herr Vorſitzende mit, daß die vom gewerb⸗ 
lichen Zentralverein der Provinz Weſtpreußen in Danzig 
errichtete Muſterſammlung eröffnet iſt und die Mit⸗ 
glieder, welche Muſter wünſchen, ſolche auf Verlangen 
erhalten können. 

Stadttheater.] Man kann der gegenwärtigen 
Direktion nicht dankbar genug dafür ſein, daß ſie be⸗ 
ſtrebt iſt, dem Publikum reiche Abwechſelung im 
Repertoire zu bieten. Der geſtrige Abend brachte 
uns als Novität für Elbing eine von Paul Lindau 
herſtammende Bearbeitung des Dramas „Galeotto“ 
von oje Echegaray, dem beliebteſten und be⸗ 
deutendſten lebenden ſpaniſchen Dramatiker, deſſen 
Werke zum Theil in andere Sprachen übergegangen 
ſind. Das Stück zeigt die zerſtörende Kraft der üblen 
Nachrede, der ein trauriges Zeichen unſerer Zeit 
bildenden Sucht, ſich auf Koſten des guten Rufes 
anderer pikant zu unterhalten. Den Stoff hierzu 
bietet das Haus des Kaufmanns Andreas Henners⸗ 
dorf, der in vollem Einklang mit ſeiner jungen Frau 
den vollſtändig mittellos hinterlaſſenen Sohn ſeines 
beſten Freundes und Helfers in einer Stunde großer 
Gefahr, den Schriftſteller Adenau, in ſein Haus auf⸗ 
genommen hat. Der harmloſe Verkehr zwiſchen dieſen 
dreien entfacht die Bosheit der Spötter. 
wagt die üble Nachrede ſich nur verſtohlen an die 
handelnden Perſonen heran, allmählich aber immer 
dreiſter und dreiſter, bis ſie den betheiligten Perſonen 
zu Ohren kommt und ſchließlich in der Perſon eines 
Verleumders greifbare Geſtalt annimmt. Ein Duell 
wird unvermeidlich. Hennersdorf übernimmt es an 
Stelle Adenaus, ſeine beleidigte Ehre zu rächen. Im 
Duell ſchwer verwundet, wird er in die Wohnung 
Adenaus, der des üblen Geredes wegen ſein Haus 
derlaſſen hatte, gebracht. Der Umſtand, daß er hier 
ſeiner Frau begegnet, die ſich thatſächlich nur nach 
dem Verbleib ihres Gatten erkundigen wollte, 
läßt ihn an die Wahrheit der boshaften 
und in vollſtändiger Gedankenloſigkeit weiter ver⸗ 
breiteten Verleumdungen glauben. In dieſer Meinung 
wird Hennersdorf durch eine Szene zwiſchen Julie, 


— 


letzteren bittet, ſich um ihres Friedens willen aus 
ihrem Hauſe zu entfernen. Die ſeeliſche Erregung in 
Folge dieſer Szene führt den Tod des ſchwerkranken 
. herbei. Die öffentliche Meinung, zum 

chluß vertreten durch die Familie von Hennersdorf's 
Bruder, erlebt ſchließlich den Triumph, daß das, 
was ſie Adenau und Julie andichtete, durch die Ver⸗ 
einigung beider zur Wahrheit wird. — Von einer 
kleinen Unwahrſcheinlichkeit im Charakter Adenau's abge⸗ 
ſehen, iſt das Stück durchaus lebenswahr aufgebaut 
und daher geeignet, recht grelle Streiflichter auf die 
Schäden unſerer Geſellſchaft zu werfen. — Die geſtrige 
Vorſtellung fand zum Benefiz für unſern verdienten 
jugendlichen Helden und Liebhaber, Paul Körner, 


üblichen Kränzen für ſeine ſehr anerkennenswerthe 
Leiſtung als Ernſt Adenau reichen Applaus ein. Sein 
Spiel war beſonders im letzten Akt in der Abſchieds⸗ 
ſzene von hinreißender Leidenſchaft getragen und von 
packender Wirkung Die jugendlich Aübeſe ene Julie 
ſpielte Helene Bensberg in gewohnter ausdrucksvoller 
Weiſe. Hans Calm führte den Andreas Hennersdorf 
zufriedenſtellend durch. Die unbedeutenderen Partien 
wurden von Hans Gwalter (Albert Hennersdorf), 
Adele v. Kaler (Thereſe) und Julius Irwin (Walter) 
in durchaus angemeſſener Weiſe wiedergegeben. Den 
Hauptdarſtellern, beſonders dem Benefizianten, wurde 
von dem ſehr gut beſetzten Hauſe mehrfach lebhafter 
Beifall geſpendet, der auch in jedem Falle wohl ver⸗ 
dient war. Das intereſſante Stück dürfte auch an 
unſerer Bühne noch öfter wiederholt werden. 


*Theaternotiz.] Betreffs des Mittwoch Abend 
zum Benefiz für Herrn Irwin in Szene gehenden 
Luſtſpiels „Die Journalſſten“ von Guſtav Freytag, 
intereſſirt es gewiß, zu erfahren, daß der Aufführung 
dieſes Stückes Anfangs — in Berlin wie in Wien — 
mancherlei Schwierigkeiten entgegengeſtellt wurden. 
Der Intendant des Berliner Hoftheaters, Herr von 
Hülſen, wies dies Stück rundweg ab mit den Worten: 
„Die Journaliſten machen mir ſo ſchon Aerger genug, 
ich werd' ſie doch nicht gar noch anſäſſig machen auf 
dem Hoftheater!“ — Das Luſtſpiel wurde dann am 
Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen Theater aufgeführt mit 
durchſchlagendſtem Erfolg und dauerndem Glück, und 
erſt auf beſonderen Wunſch des Prinzen Friedrich 
Wilhelm, nachmaligen Kaiſers Friedrich III., der es 
dort geſehen, wurde es ſpäter in das Repertoire des 
Theaters aufgenommen. In Wien verdankten „Die 
Journaliſten“ es einzig der zähen Energie des da⸗ 
maligen Burgtheater⸗Direktors Heinrich Laube, daß 
fie dort ein Heim fanden. Heute bildet dies „klaſſi⸗ 
ſche“ Luſtſpiel Freytags eine Repertoire⸗Zierde jeder 
guten auf künſtleriſche Darbietungen bedachten Bühne. 
Wir halten es daher auch für unſere Pflicht, den Be⸗ 
ſuch obiger Journaliſten⸗Aufführung beſtens zu em⸗ 
pfehlen, — im Intereſſe des theaterliebenden Publi⸗ 
kums, des Stückes und last not least — des Bene⸗ 
1 — Der Donnerflag und Freitag Abend 
iſt für das zweimalige Gaſtſpiel des Herrn Emil 
Richard vom Wallnertheater in Berlin beſtimmt. 
Herr Richard, der zum erſten Male hier in ſeiner 
Vaterſtadt auftreten wird, ſpielt den Groller in 
„Rodrich Heller“ und hiernach noch die Titelrolle 
in „Hans Taps“, welche er in weſtpreußiſcher 
Mundart durchführt, um ſich als echtes Elbinger Kind 
ſeinen Landsleuten zu präſentiren. Am zweiten und 
letzten Gaſtſpielabend tritt Herr Richard als Knoche 
in Anton Annos „Die beiden Reichenmüller“ auf. 

* [Der Schauſpieler Herr Lenz], ein Elbinger 
Kind, muß ſich jeit der Zeit, wo er Elbing den Rücken 
gekehrt, ſehr zuſammen genommen und fleißig ſtudirt 
haben. Das beweiſt eine vor uns liegende Rezenſion 
des „Memeler Dampfbootes.“ Es heißt darin u. A.: 
Memel iſt als Seeſtadt in nördlicher Lage ein ge⸗ 
fürchteter Ort für tüchtige Geſangskräfte; wir haben 
uns deshalb oft genug mit recht untergeordneten 
Sangeskräften, ganz beſonders beziehentlich der Tenöre, 
begnügen müſſen: in einem um jo günſtigeren Lichte 
tritt uns die Thegtergeſellſchaft des Herrn Hannes 
mann entgegen, welche für alle Stimmen mit 7 1 
und ſangeskundigen Sänger und e verſehen 
Herr Lenz, welcher im Zigeunerbaron zum erſten 
Male in einer Hauptrolle auftrat, brachte die Titel⸗ 
parthie zu recht ſchöner Geltung. Sein Tenor iſt 
klangvoll und in allen Stimmlagen gleich kräftig und 
gut. Schon das Auftrittslied gefiel ſehr. € 

* [Berfonalien.] Der Regierungs⸗Rath Gießel 
zu Oppeln iſt an die Königliche Regierung zu Gum⸗ 
binnen verſetzt worden. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Dr. Kriege iſt der Königlichen Regierung zu Gum⸗ 
binnen, der Regierungs⸗Aſseſſor Dr. Lenz (aus Elbing) 
der Königlichen Regierung zu Oppeln überwieſen 


—. 
= 


Zuerſt | I 


einer Frau, und Adenau beſtärkt, in welcher jene den | W 


worden. Der Rechtsanwalt Otto Naw rockt in Zoppot] mit beſchäftigten den Preußen von Oben zuzurufen, 
iſt zum Notar für den Bezirk des Oberlandesgericht3 | fie möchten ſich ergeben, wurden fie von den durch 


Marienwerder mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Zoppot ernannt worden. 

* Bon der Weichſel und Nogat.] Bei 
Marienwerder iſt ſeit vorgeſtern der Nachttrajekt 
wieder aufgenommen. Derſelbe wird mit Poſtkähnen 
bewirkt und es werden Perſonen und Gepäck, abge⸗ 
ſehen von Werthſachen, bei Tag und Nacht befördert. 
Im übrigen ſind die Stromverhältniſſe unverändert. 
Infolge des kälteren Wetters zeigte ſich nur wieder 
geringes Grundeistreiben. — Die Eis⸗ und Waſſer⸗ 


verhältniſſe auf der Nogat haben ſich ſeit Freitag nicht | h 


5 das Eis liegt feſt, das Waſſer fällt langſam 
weiter. 

[Eine hübſche Abwehr], um unſere jungen 
Baumpflanzungen vor den Händen der hier ſo häufigen 
Baumfrevler zu ſchützen, fanden wir in der kurzen 
Alleeanlage auf dem Aeußeren Mühlendamm vor den 
Häuſern 47, 48, 48a und 49, woſelbſt jedes junge 
Lindenſtämmchen durch ein grün geſtrichenes Latten⸗ 
gitter umfaßt iſt, welches es unmöglich macht, daß 
irgend jemand mit Meſſer oder Beil an das Bäum⸗ 
chen herankommt. Eine Nachahmung der Einrichtung 
auf andern Alleeſtrecken wäre höchſt wünſchenswerth. 

[Eis.] Die Eiskomplexe bei Rothebude können 
noch ohne Gefahr betreten werden. Das Ueberſchreiten 
des Kraffohlkanals iſt jedoch an vielen Stellen bedenk⸗ 
ich geworden. Unterhalb Kraffohlsdorf wollten 
geſtern zwei größere Knaben darüber hinweggehen. 
Der eine, welcher etwas waghalſig voranging, brach 
gleich bei dem erſten Schritte ein. Zum Glück hatte 
er dem anderen die Hand gereicht, ſo daß er ſchließ⸗ 
lich mit dem bloßen Schreck davonkam. Auch das 
Betreten der Niederungsgräben iſt heute nicht mehr 
rathſam, wenngleich Sonntag noch auf einzelnen 
Schlittſchuh gelaufen wurde. 

Im Vogelſanger Walde] iſt man bereits 
damit bejchäftigt, die Ufer der Hommel durch Faſchinen 
und Sand gegen die Strömung widerſtandsfähiger zu 
machen. Namentlich zeigt ſich dies bei einzelnen 
Krümmungen des Flußbettes als dringend nothwendig. 
*[Wildmarkt.] Morgen iſt der letzte Markt⸗ 
tag, an welchem Haſen zu Markt gebracht werden 
3 7 — Freitag iſt der Schluß für den Verkauf dieſes 
ildes 


* [Schlägerei.] Geſtern Abend kurz nach 9 Uhr 
entſtand auf dem alten Markte iu der Gegend von 
dem Geſchäfte Siegmuntowski eine größere Schlägerei 
zwiſchen einer Anzahl von jüngeren Arbeitern, welche 
bald dahin ausartete, daß die Leute die Flaſchen 
aus der Taſche zogen und ſich damit gegenſeilig zum 
Schrecken der Paſſanten die Köpfe bearbeiteten. 

* [Grober Unfug.] Auf dem inneren Georgen⸗ 
damm in dem Eeckgaſthauſe „Zum Rabchen“ wurde 
geſtern Abend von 2 Leuten, welchen, da ſie ange⸗ 
trunken waren die Verabfolgung von Schnaps ver⸗ 
weigert wurde, die nach der Straße führende Thür 
in der Art demolirt, daß die Leute die Fenſterrauten 
zertrümmerten, von hier aus gingen die beiden Leute 
zu dem gerade über wohnenden Fleiſcher K. und ver⸗ 
übten dort ebenfalls groben Unfug. 5 
Diebstahl.] Aus der Billet⸗Bude am Anlege⸗ 
platz der Dampfböte iſt in verfloſſener Nacht same 
Kontrol⸗Uhr mit lederner Kapſel und Riemen ge⸗ 
ſtohlen worden. 

* [Verhaftet.] Geſtern wurde hier ein aus⸗ 
wärtiger Bäckergeſelle verhaftet, der an einem Dieb⸗ 
ſtahl betheiligt ſein ſoll, wobei ein Schließkorb mit 
Inhalt von einer Droſchke in der Junkerſtraße ge⸗ 
ſtohlen wurde. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 11. Februar. 


Der Saen des Rud. Albrecht Tolkemitt iſt be⸗ 
ſchuldigt, ü 


hatte damals beantragt, bei der Regierung anzufragen, 
ob die Dämme des Tolkemitter Hafens als Bohlwerk 


anmeldungen von Miethern, 
Schulbeſuche ıc. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
Leipzig, 10. Febr. Das Reichsgericht hat den 
Reichstags⸗Abgeordneten Hofbuchdrucker Henning, 
Herausgeber des „Greizer Tageblatts“, welcher in dem 
bekannten Velelbigungsprozeß wegen des Greizer 
Kaiſerdenkmals zu mehrmonatlicher Feſtungshaft ver⸗ 
urtheilt war, freigeſprochen. Der Senat hat ange⸗ 
nommen, daß derſelbe in ſeiner Kritik über das erlaubte 
Maß nicht hinausgegangen ſei. x 


Lohnbewegung. 

— Eine in Herne ſtattgehabte Delegirten⸗Ver⸗ 
ſammlung ſämmtlicher Gruben des dortigen Gebietes 
ſtimmte einſtimmig im weſentlichen den Forderungen 
des Verbandes zu. 

— In der Druckerei der „Berliner Zeitung“ iſt 
ein Setzerſtrike ausgebrochen. 

London, 10. Febr. Die Gewerkvereine der 
Dockarbeiter und Kärrner haben das Manifeſt, deſſen 
Inkraftſetzung für heute in Ausſicht genommen war 
und welches den Mitgliedern gebot, nicht mit Arbeitern 
zuſammen zu arbeiten, die nicht dem Gewerkvereine 
angehören, zurückgezogen. Dadurch iſt der große Aus⸗ 
ſtand vorläufig abgewendet. * 

* Dundee, 10. Febr. Die hieſigen Dockarbeiter 
haben heute die Arbeit eingeſtellt, dieſelben verlangen 
eine Lohnerhöhung. Der Verkehr in den Docks ſteht 
vollkommen ſtill. 5 

— Die Sattler in der Artilleriewerkſtatt zu 
Spandau haben, wie der „A. f. 
der Lohnbewegung wenig Glück gehabt. Außer der 
Zulage von 2 Pf. für die Anfertigung von Gewehr⸗ 
riemen iſt ihnen bisher eine weitere Lohnerhöhung 
nicht zugeſtanden worden. Viele Sattler haben deßhalb 
ihre Entlafjung genommen, dieſelben find aber durch 
täglich ſich anbiekende Arbeitskräfte doppelt und drei⸗ 
fach erſetzt worden, ſo daß jetzt über 500 Sattler 
beſchäftigt werden, während die Zahl ſich vorher auf 
etwa 300 belief. 


Kunft, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

$ Eine Reminiszenz aus der Belagerung 
von Paris. Ein Unkeroffizier war mit fünf ſeiner 
Leute von den Marineſoldaten in den Keller eines 


Gehöfts gedrängt worden. Während letztere ſich da⸗ 


den Park vordringenden preußiſchen Verſtärkungen 
überraſcht. Eine größere Zahl — gegen dreißig — 
fay keinen anderen Rettungsweg als den Keller. Als 
die vielen Mariniers erſchienen, mochten unſere Gre⸗ 
nadiere glauben, ihre letzte Stunde ſei gekommen. 
Sie ſtanden mit Gewehr bei Fuß regungslos ftill. 
Aber zu ihrer Ueberraſchung rührten ſich auch die 
Franzoſen nicht. So ſtanden Freund und Feind im 
Dunkel des Kellers ſich längere Zeit gegenüber, bis 
der Unteroffizier, der wohl auch von Außen Hurrahs ꝛc. 
ören mochte, die Situation merkte, die dreißig 
Franzoſen entwaffnete, und gefangen herausbrachte. 
Vorſtehende Epiſode entnehmen wir den im Verlage 
von Julius Brehſe in Leipzig erſcheinenden „Helden⸗ 
* 10 Offiziere und Mannſchaften“ (10 Ofrgn. 
30 Pfg.) 


Telegramme. 


Rom, 11. Februar. In Caſtiglione della 
Valle ſtürzte geſtern der Fußboden eines Schul⸗ 
immers ein, worin eine Theatervorſtellung in 
nweſenheit von 150 Zuſchauern ſtattfand. 
14 Perſonen blieben bei dieſem Unfall todt, 
ſch wurden verwundet, darunter mehrere 
wer. 


a 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 11. Februar, 2 Uhr 30 Min. Nachm. 


Börſe: Abgeſchwächt. Cours vom 10.2. 11.12. 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,60 | 100,40 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 100,50 100,40 


Oeſterreichiſche Goldrente 95,70 95,70 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 89,20 88,90 
anknoten . | 222,90 | 222,— 


Bente — 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleighnge 
4 pEt. preußiſche Conſols . 
Neufeldt Metallwaaren 


172,50 | 172,40 
107,60 | 107,70 
106,60 | 106,60 
129,— | 128,70 


6pCt. Rumänier . -» . . . . ..7104,901105,— 
Produkten⸗Börſe. 
,, DT BRARE Ao 
Weizen April⸗Mai 201.— | 200,— 
Juni⸗Juli .199,.— 198,25 
Roggen age h 
April⸗Mai 172,50 171,50 
Juni⸗Inli 171,50 | 170,70 
Fabi loco 24,70 24,70 
üböl April-Mat . 66,50 67,20 
Septbr.⸗Oklt. — 60.— 
Spiritus 70er Februar 31,—| 31.— 


Königsberg, 11. Febr. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide⸗, Woll⸗, Mehl: und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 

Spiritus pro 10,000 L % excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirtt . 53,25 4 Geld. 
Loco nicht contingentirt 39,50 „ 7 

Februar contingentirt . . . 53,00 „ Brief. 
Februar nicht contingentirt . . 33,25 


Königsberger Produetenbörſe. 


ie. Feb 
r. ebr. 
ME. 1 


* * 


eizen, 
Roggen, 12 1 g. 
Gerſte, 107% Pfd 136,00 136,00 unverändert. 
Hafer, feiner 14000 15000 do. 
140,00 140,00 do. 


Danzig, den 10. Februar. 

Weizen: Unver. 400 Tonnen. Für bunt und hell⸗ 
farb. inländ. 176—178.4, hellb. inländ. 182 —185 4, hochb. 
und glaſig inländ. 188 —190 , Termin April⸗Mai 126pfb. 
zum 15 140,00 4. Juni⸗Juli 126bfd. zum Tranſit 

1, 

Roggen: Stetig Inländ. 168 A, rufl. oder poln. 
zum Tranſit 111,50 4, Termin April⸗Mai 120pfb. zum 
Tranſ. 112,50 ., per Sept.⸗Okt. 120pfo. zum Tranſit 
103,00 A. 

Gerſte: Loco kleine herr — 4 

Gerſte: Loco große inländiſch 160 & 

Hafer: Loco inl. 156—157 4 

Erbſen: Loco inl. — A 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 10. Febr. Spiritus pro 10,000 Liter loco 
kontingent. 51,75 Gd., pro Februar⸗ April kontingent. 
52,00 Gd., loco nicht kontingent. 32,25 Gd., pro Februar⸗ 
April nicht konting. 32,50 Gd. 


Stettin, 10. Febr. Loco ohne Faß mit 50 4. Konſum⸗ 


euer 52,30, loco mit 70 4 
pril⸗Mai 32,70. 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 10. Febr. Kornzucker exkl. 92 % Rendem. 
16,45. Kornzucker exkl. 88 % Rendement 15,50. Korn⸗ 
zucker exkl. 75 % Rendement 12,60. — Feſt 
Gem. Raffinade mit Faß 26,50. Melis 1. mit Faß 
Tendenz: Feſt. 


— —-— . —— —— nn 


Weiße Seidenſtoffe von 95 Pfge. 
bis 18,20 p. Met. — glatt, geſtreift und ge⸗ 
muſtert (ca. 150 verſchied. Qual.) verſ. roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik⸗ 
Depot G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto. 


Die r von Apotheker Georg Dall⸗ 
mann beſeitigen Migräne, Influenza, und jeden, ſelbſt 
den eee Kopfſchmerz augenblicklich (auch den 
durch Wein⸗ und Biergenuß entſtandenen). Schachtel 
I. M. bei Apotheker C. Radtke und Haensler 


onſumſteuer 32,80 4, pro 


H.“ berichtet, mit] Elbing. 


Waaren-Fabrik v. 


Gummi- S. Rense. Paris. 

f ei ialitäten. 

got r. Leisen buht W. b. Miel, Frankfurt aM. 

führt Spezial⸗Preisliſte gegen 20 Pf. Portoauslage. 

2 prämiirt 

Andemanns Kindermehl, en 

oldenen Medaille, unerreicht in Nährwerth und 

zeichtverdaulichkeit, iſt nächſt der Muttermilch 

thatsächlich die beste und zuträg- 

lichste Nahrung für Säuglinge. Zu 

aben à M. 1,20 pro Büchſe in allen Apotheken, 
vogen- und Colonialwaarenhandlungen. 


25,0. 


Be 


Keine Krankheiten find mehr verbreitet, wie die der Nieren und Leber 
und keinen Leiden ſteht die mediziniſche Wiſſenſchaft mehr machtlos gegenüber, 


als dieſen. 


Krankheiten der Nieren und Leber haben unzählige andere Leiden im 
Gefolge, wie Magenbeſchwerden, Rheumatismus, Gicht, 
heiten ꝛc., und find dieſe ſecundäre Leiden nur dann zu heilen, wenn die Grund⸗ 
gehoben, nämlich die geſunde Funktion der Nieren und Leber herge⸗ 


urſache 
ſtellt wi 


Warner's Safe Cure hat ſich, zur Heilung dieſer Krank⸗ 
heiten, einen Weltruf erworben und verdanken Tauſende dieſer Medizin ihre 


Geneſung und Geſundheit. 


Aus Dankbarkeit machen es ſich Geheilte zur Aufgabe, dieſelbe anderen 


Leidenden zu empfehlen. 

5 5 Cöln a. Rh. 
Von einem hartnäckigen Nierenleiden 
heimgeſucht, habe ich, nachdem ärztliche 
Bemühungen, eine Beſſerung herbeizuführen, 
erfolglos blieben, die größte Gefahr zur 
Erhaltung meines Lebens aber vorhanden 
war, durch Zufall auf Warner's Safe 
Cure aufmerkſam gemacht, ſofort dieſe 
Medizin bei mir angewendet und war i 
ſchon nach Gebrauch von 6 Flaſchen im 
Stande, mich wieder frei zu bewegen. 
Nach weiteren 6 Flaſchen war ich ſoweit 
hergeſtellt, daß ich meinen, ſonſt wohl 
ſchwierigen Dienſt wieder aufnehmen konnte 
und mit der 16. Flaſche beendete ich die 
Kur, indem ich mich für völlig geheilt und 
gekräftigt betrachte. 

Allen Nierenleidenden kann ich Warner's 
Safe Cure nur auf das Wärmſte empfehlen 
und möchte ich allen dieſen zurufen: „Ver⸗ 
ſucht und habet Zutrauen, der Erfolg iſt 
ein überraſchender.“ 

Den Herren Warner & Co. aber kann 
ich zu einer ſo herrlichen Medizinbereitung 
nur meine größte Achtung und Bewunde⸗ 
rung ausſprechen. Auf Anfragen bin ich 
zu Auskünften gerne bereit. 

Schröder, Fabrikinſpektor, 
Königl. Amts⸗Anwalt a. D. 
154 Frohberg i. Sachſen. 

Ich fühle mich verpflichtet, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ſchon nach der dritten 
Flaſche Ihrer hochgeſchätzten Medizin 
Warner's Safe Cure ſich mein Zuſtand 
bedeutend gebeſſert hat. Seit 22 Jahren 
habe ich an Blaſenkatarrh gelitten und 
keine Kunſt der Welt giebt es, die Ihre 
Medizin übertrifft. Sie thut Wunder. 
Seit Weihnachten ſind die Schmerzen ſo 
heftig aufgetreten, daß ich endlich zu Ihrer 
Medizin griff und welcher Erfolg und blos 
durch Gottes Fingerzeichen bin ich darauf 
gekommen. Meine Frau hat es im Winter 
18871888 auch gebraucht und ebenfalls 
geholfen. In Frohberg kenne ich ungefähr 
40 Perſonen, wo Ihre Medizin geholfen 
hat und die Stadt zählt blos 2900 Ein⸗ 
wohner, mitunter ganz ſchwere Kranke, wo 
das Leben ſchon Ages worden iſt, ſind 
theilweiſe ganz geſund geworden. Es iſt 
hier noch kein Mißerfolg geweſen. Dies 
der Wahrheit getreu 

Anton Uhlmann. 


Neuhauſen-⸗ München. 
Meine Frau wurde durch 2 Flaſchen 
Warner's Safe Cure und Safe Pillen 
von ihrem langwierigen Magenleiden gänz⸗ 
lich geheilt und erfreut ſich jetzt guter Ge⸗ 
ſundheit. 
Martin Briglmaier, 
Blutenburgerſtraße 127, II. 


Breslau. 
Warner's Safe Cure habe ich für ein 
langjähriges Leberleiden, für welches keine 
Medizin mir helfen mochte, mit dem beſten 
Erfolg gebraucht; 5 Flaſchen nebſt den 
dazu gehörenden Pillen gaben mir meine 
Geſundheit wieder. Näheres hierüber bin 
ich auf Wunſch gern bereit, mündlich oder 
ſchriftlich mitzutheilen. 
„Kuntze, Bohrauerſtr. 19. 
97 München. 
Theile ergebenſt mit, daß mir Warner's 
Safe Cure bei meinem lr Seen Nieren⸗ 
und Blaſenleiden vorzüglichſte Dienſte leiſtet. 
Auskunft ertheilt brieflich oder mündlich an 
jeden Kurbedürftigen 
Mich. Blumberg, Bergerſtraße 25. 


Groß⸗Nieköhr b. Gnoien i. Mecklbg. 
Anfangs April d. J. erkrankte ich plößz⸗ 


ch unzählige nach einander anwandte, erwieſen 


aſſerſucht, Herzkrank⸗ 


lich ſehr ſchwer an Gelenkrheuma tismus 
konnte mich gar nicht bewegen und mußte 
längere Zeit das Bett hüten. Durch 
Salicylſäure und ſpäter durch Dampfbäder, 
welches beides der Arzt verordnete, wurde 
mir zwar Erleichterung verſchafft, aber 
keineswegs die Krankheit beſeitigt. Die 
mir empfohlenen Hausmittel, von denen ich 


ſich alle ohne Ausnahme als nutzlos und 
mit Eintritt des regneriſchen Wetters zu 
Anfang Auguſt verſchlimmerte ſich das 
Uebel der Art, daß ich fürchtete, wieder 
bettlägerig zu werden. Da ließ ich mir 
2 Flaſchen Warner's Safe Cure und 2 
Flaſchen Warner's Safe Pills ſchicken, um 
dieſes in den Zeitungen oft empfohlene 
Heilmittel noch als letztes zu verſuchen; 
nahm beides genau nach Vorſchriſt und 
konnte ſchon nach Verbrauch der dritten 
Flaſche bedeutende Linderung verſpüren. 
Heute habe ich die 10te Flaſche gebraucht, 
bin wie von neuem geboren und hoffe feſt, 
daß nach 4 bis 5 weiteren Flaſchen auch 
der letzte Reſt dieſer ſo heimtückiſchen Krank⸗ 
heit verſchwundeu ſein wird. Vorläufig 
meinen innigſten Dank für Ihr wunder⸗ 
thuendes Heilmittel, ich werde es empfehlen, 
wo ich kann. Ich wünſche, daß Sie dieſes 
zum Wohle meiner leidenden Mitmenſchen 
öffentlich in den Blättern bekannt machen, 
bin auch gerne bereit, auf Anfrage mit 
Retourmarke jede Auskunft zu ertheilen. 

Fr. Wiencke, Inſpektor. 


Hamburg. 


Im Intereſſe der leidenden Menſchheit 
halte ich es für meine Pflicht, Ihnen mit⸗ 
zutheilen, daß ich nach Gebrauch von 
10 Flaſchen Warner's Safe Cure, von 
ca. 9 Jahre währenden Leiden, welches 
ſich durch Verfall der Kräfte, ab und zu 
auftretender theilweiſer Lähmung — die 
der rechten Geſichtshälfte, der ganzen linken 
Körperhälfte, beider Unterextremitäten — 
und zuletzt ſogar einer vollſtändigen 
lähmungsartigen Schwäche des ganzen 
Körpers, Urinverhaltung mit furchtbaren 
Schmerzen, Flimmern vor den Augen und 
Hemmung des ganzen Denk- und Sprach⸗ 
vermögens dokumentirte, vollſtändig herge⸗ 
ſtellt worden bin. Während dieſer langen 
Zeit bin ich von verſchiedenen Aerzten, 
jedoch vergeblich, behandelt worden, ſo da 
im Frühjahr meine Penſionirung als Be⸗ 
amter bei einem Alter von 45 Jahren 
erforderlich wurde. Indem ich Ihnen, 
Herr H. H. Warner, die Verſicherung 
meiner aufrichtigſten Dankbarkeit erſtatte, 
bitte ich Sie von Vorſtehendem im Inter⸗ 
eſſe der leidenden Menſchheit durch Publi⸗ 
kation in den Zeitungen ꝛc. Gebrauch zu 
machen. Zu Auskunftsertheilung iſt ſtets 
bereit Ihr ergebener 

H. G. Boneß. pen). Polizei⸗Beamter. 
Weiden⸗Allee 59. \ 


Frankfurt a. M. 

Vor zwei Jahren litt ich an Leberleiden, 
trunk 5—6 Flaſchen Warner's Safe Cure 
und war geheilt. Im Frühjahr ſtellten 
ſich Symptome von Nierenleiden ein, ich 
trank 2 Flaſchen und in einer Nacht war 
ein Hauptſymptom total verſchwunden. 
Siemens, Hauptmann a. D. 


Berlin. 
Nachdem ich lange Zeit mit Magen⸗ 
leiden und Bleichſucht behaftet war, wurde 
ich vollſtändig durch den Gebrauch von 
Warner's Safe Cure davon befreit. Allen 
ähnlich Leidenden kann ich dieſe Medizin 
beſtens empfehlen. 
Frau Wwe. Hilger, Neanderſtr. 34. 


In den Apotheken zu haben. Haupt⸗Depot: Leistikow'ſ 


e Apo⸗ 


efe in Marienburg und H. Kahle, Apotheke zur Altſtadt in 


önigsberg. 
Neuſtädt. ev. Pfarrkirche zu Heil. 
Drei⸗Königen. 
Donnerſtag, den 13. Febr. Nachm. 
5 


Miſſionsſtunde. 
Herr Pfarrer Riebes. 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Adele Mantels⸗Gum⸗ 
binnen mit Herrn Max Schettler⸗ 
Lasdehnen. Frl. Eliſabeth Knopp 
mit Apothekenbeſitzer Herrn Hugo 

Fiſcher⸗Königsberg. 

Geboren: Pfarrer Thomaſchki⸗Mis⸗ 
walde 1 S. v. Creyts⸗Bulitten 1 T. 


Geſtorben: Rentier Eduard Julius 


Liedtke⸗ Pr. 


uch 70 J. Stadt⸗ 
kämmerer a. 


„J. Lindenau⸗ Liebe⸗ 


0 mühl. Pfarrer Franziskus Rehbach⸗ 


Biſchofsſtein 57 J. Clara Stern⸗ 
Königsberg. verw. Frau A. W. 
Wannhoff Danzig 72 J. Franz 
Skowrowski ⸗Paſſargenthal 66 J. 
Pfarrer Rösner⸗Schönbaum. Conſul 
Carl Anderſch⸗Königsberg 76 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 11. Februar 1890. 


Geburten: Gerichts = Secretär 
Guſtav Bloch 1 T. — Tiſchler Carl 
Hecht 1 S. — Fabrikarbeiter Friedrich 
Kuhn 1 T. — Kutſcher Heinrich Häſe 
1 T. — Militär ⸗Invalide Otto Rub. 
Schulz 1 T. — Fabrikarbeiter Auguſt 
Thal 1 S. 

Sterbefälle: Arb. Friedr. Schöne⸗ 
berg T. 3 J. 6 M. — Arb. Guſtav 
Roth T. 13 J. 


Allgem. Bildungsverein 


In dieſer Woche findet die Ge⸗ 
ſangsprobe Mittwoch ſtatt. 

Sonntag, den 16. Februar: Geſell⸗ 
ſchaftsabend mit Tanz. 


e Artikel 
Gummi aer r, 
beſter Qualität, billigſt. Preisl. gratis. 


Rich, Freisieben, Dresden, Poſtpl. 
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Die Journaliſten. 
Luſtſpiel in 5 Akten von G. Freytag. 
Donnerſtag, den 13. Februar: 


Gaſtſpiel de 


Herrn 


Emil Richard 


vom Wallner⸗Theater in Berlin. 
Erſtes Auftreten in ſeiner Vaterſtadt. 


Roderich Heller 


oder: 


Wähler u. Wühler. 
Grollen ... E. Richard a. G. 
Hierauf: 


Hans Taps 


in weſtpreußiſcher Mundart. 
Hans... E. Richard a. ©. 


Gewerbehaus. 
“Heute, Mittwoch 


Erste Soirée 


der beſtrenommirten, ſeit 1878 beſtehenden 
Leipziger Humoriſten und 
Onartettſänger, 


Herren Kluge, Zimmermann, 
Kröger, Charton, Schaum, 
Freyer ınd Winter: 

Anfang 8 Uhr. Entrée 60 Pf. 
Billets à 50 Pfg. ſind vorher in 
den Conditoreien der Herren Mau- 
rizio & Co. u. Thiem zu haben. 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder des Zweigvereins 
der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung für 
deutſche Invaliden laden wir zur 
ſtatutenmäßigen 


eneralperſammlung 


auf 
Donnerſtag, den 13. Februar, 
Nachm. 4% Uhr, 
in das Seſſionszimmer auf dem Rath⸗ 
hauſe ergebenſt ein. 
agesordnung: 
Erſtattung des Kaſſenberichts, 
nahme der Jahresrechnung, 
Wahl von 3 Vorſtandsmitgliedern, 
Beſchlußfaſſung über die Verwendung 
er dem Verein zur Dispofition 
ſtehenden Geldmittel. 
Elbing, den 7. Februar 1890. 
Der Vorſtand. 5 
Staberow. Dr. Lenz. 
Hecht. 


Elditt. 
Stobbe. 


Warnung! 

Vor dem Vertriebe des Gassner- 
ſchen Kunſtkaffees wird unter Hin⸗ 
weis auf die Strafbedingungen des 
§ 10 des Nahrungsmittelgeſetzes vom 
14. Mai 1879 hierdurch gewarnt. 

Elbing, den 3. Februar 1890. 


Die Polizeiverwaltung. 
gez. Elditt. 


Dr. Spranger'ſche Magentropfen 
helfen ſofort bei Migräne, Magen⸗ 
krampf, Uebelkeit, Kopfſchmerz, 
Leibſchmerzen, Verſchleimung, Ma⸗ 
enen Schwindel, Aufgetrie⸗ 

ein, Kolik, Skropheln ꝛc. Ge⸗ 
gen Hämorrhoiden, Hortleibigkeit 
vorzüglich. Bewirken ſchnell und 
en wide offenen Leib, Appetit 
ofort wieder herſtellend. Zu haben in 
allen Apotheken à Fl. 60 Pf. 


3 eden, 


empfiehlt 


P. Spandow, 
Berlin $. Brandenburgerſtraße 7. 
Engros- Lager 
in Bazar - Artikeln. 
Illuſtr. Preisliste franco. 


en 


Balken, 3 


in allen Dimenſionen, von 8"/9“ bis 
12%12“ und ſtärker nach Aufmaaß, 


kieferne Bohlen, 


2", 3½% 4“, kernige Waare, offerirt 


R. Hansen, 
Czersk Oſtbahn. 


T he A 1 er b ei 12 5 Passiva 
Benefiz uus IT Win. | 


Bilance der Elbinger Haudwerkerbank. 


Eingetr. Genoſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht. Activa. 
Inventariumconto. 953/50 Capital der Genoſſe n 12124070 
Wechſelconto .. . . 23330940 Reſervefondddd aa 1722955 
Koſtenvorſchußconto 14365 Specialreſervefoand . 535 95 
Effectenconto. ... 2062740 Guthaben ausgeſchied. Genoſſen . 1017550 
Caſſenbeſtand 3388335 Spareinlagencon tu 13422020 

Vorauserhobene Zinſen 1259 — 
Tantième⸗C onto 600 — 
Dividende en 3656/40 
28891730 28891730 


Ultimo 1888 waren 517 Genoſſen; 33 traten hinzu, 62 ſchieden aus, ſo 
daß ultimo 1889 — 488 Genoſſen verbleiben. 
Elbing, den 31. Dezember 1889. 


Elbinger Handwerkerbank. Eing. Gen. mit unbeschränkter Haftpflicht. 


Der Aufſichtsrath. 


Der Vorſtand. 


F. König, Vorſitzender. Th. Steppuhn. Herm. Luecke. C. Reiss. 
Vorſtehende Bilanz iſt richtig und mit den Geſchäftsbüchern übereinſtimmend 


befunden. 


Th. Becker, Bücher⸗Reviſor. 


5” Einfanf von Alterthümern. 
Ph. Frenkel, Aufiguar aus Atrecht, Holland, 


Choorstraat E. 6, 
kauft zu hohen Preiſen Porzellan ⸗ Service, Figuren, Gruppen, Vaſen, Doſen, 
Fächer, Flacons, Spitzen, Seidenſtickereien, Gobelin⸗Tapeten, deutſche, Delfter 
und franzöſiſche Fayencen, Gläſer, Krüge, Goldemailledoſen, Schmuckſachen, Mi⸗ 
niaturen, Taſchenuhren, engliſche Kupferſtiche, blaue chineſiſche Porzellan-Vaſen, 
Kandelaber und Stutzuhren, Marmor und Bronce u. ſ. w. und iſt von heute 


bis nächſten Freitag 


im Hötel Königlicher Hof. 


Bitte ſchriftliche Offerten dahin adreſſiren zu wollen. 8 
5 HBeſitzer derartiger Gegenſtände aus der Umgegend werden beſonders auf 
dieſe günſtige Offerte aufmerkſam gemacht. 


Den 
besten 


Schutzmarke, 


R. Seelig 


Prima ei 
Blüthen-Pecco I. 


druckte Schutzmarke. 


! *) Die vielfach von anderer Seite angekündigten Thees zu 
sind ihrer zu geringen Qualität wegen Miel zu empfehlen. 


Depöts in Elbing bei A. Prochnow und 


R. Siegmuntowski. 


r RER RR ARE 7 


liefert das Thee-Importhaus 


Besonders empfehlenswerthe Sorten: 
. Souchong O. 


5 * ’ 25 128 
Direct gegen Nachnahme oder vorherige Einsendung des Be- 
trages (event. in Briefmarken) zu beziehen. Selbst die kleinsten 
Quantitäten werden versandt, um Jedem Gelegenheit zu geben, 
; die Thees zu erproben. Dieselben sind auch in den meisten 
Delicatessen-, Colonial- und Droguengeschäften, namentlich bei den hier unten ver- 
zeichneten Firmen, stets vorräthig. — Man achte aber auf unsere hier oben abge- 


& Hille, Dresden. 


B. pr. Pfd. M. 3. 


” * 99 


niedrigeren Preisen 
it 


NDR: 


Die Örabdenkmäler- 


u. Marmot⸗Fab tik 


M. Loewenberg, Heilige Griſſtr. 20, 


iſt auf das Reichhaltigſte mit ihren ſelbſtgefertigten Grabmonumenten in 
allen Gattungen Marmor, Syenit, Granit, Sandſtein und Eiſen in jeder ge⸗ 
wünſchten Zeichnung und Preislage verſehen. 


Ein p. p 
Lieferungen pünktlich geſchehen können. 


Publikum wird um baldige Aufträge gebeten, damit die 


Sämmtliche in mein Fach ſchlagenden P Bauarbeiten 


werden aufs Billigſte ausgeführt. 


M. Loewenberg. 


Nervenſchwäche 


und deren Folgezuſtände: Angſtgefühl, 
Appetitloſigkeit, Gedächtnißſchwäche, Ge⸗ 


müthsverſtimmung, Herzklopfen, Magen⸗ 


ſchwäche, Ohrenſauſen, Mattigkeit, Schlaf⸗ 
loſigkeit, Schwindel, Uebelkeit, Zittern der 
Glieder u. ſ. w. beſeitige ich auch in den 
hartnäckigſten Fällen durch Anwendung 
einfacher, rationeller Heilmittel (keine Ge⸗ 
heimmittel). Heyden, Chemiker und 
Nerven-⸗Specialiſt in Hamburg. 


Bei Huſten 


haben ſich die ſchon ſeit Jahren bekannten 


echten Zwiebelbonbons 


vom alleinigen Erfinder Carl Roch 
in Halle a. S. ſtets gut bewährt. 
Jedes echte Packet muß die Unter⸗ 
ſchrift des Fabrikanten tragen. 

Zu haben in Packeten à 30 und 
50 Pf. bei Herrn J. Staesz jun. 


Deulſchen Cognac 


dem eh ten franzö ſiſchen gleich 
offerirt ſehr preiswerth 
Gustav Herrmann Preuss 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren 
erbitten baldigſt. Die neueſten Formen 
liegen zur gefälligen Anſicht. 


Geschw. Philipp Nachf., 


Inh.: Emma Krebs, 
Heil. Geiſtſtraße 20. 


Ein Haus mit Bäckerei, 
die augenblicklich nicht im Betrieb, und 
71—8 Morgen Land dabei, iſt per ſo⸗ 
fort zu verkaufen reſp. zu verpachten. 
Auskunft ertheilt ; 
Abr. Levy, Marienburg Wpr. | 


aller Brauchen u. 
Adreſſen Länder ſind unter 
Garantie zu beziehen durch 
Kirchraths Patent⸗Burean 
in Dresden. a 
Anfrag. 50 Pf. f. Antw. beizufüg. 


Eine geprüfte Erzieherin 
für einen fiebenjährigen Knaben, welche 
zugleich etwas Buchführung übernimmt, 
findet von jogleich oder ſpäter Stellung. 
Offerten an G. Leistikow. 
Neuhof per Neukirch, 
Kr. Elbing Wpr. 

—Stellenſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 


Bureau in Dresden, Maxſtraße 
Nr. 6 


Haußpt⸗Special⸗Agenten 
werden gegen hohe Proviſi i 
Städten und Ortschaften p 

Die Generaldirection 
der Norddeutſchen Schweine⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft a. G., ver⸗ 
bunden mit Schlachtſchweine⸗Ver⸗ 
ſicherung auf Trichinen zu Stolp 
n Pommern. 

Ein zuverläſſiges 


Aufwartemädchen 
ſucht für die Vormittagsſtunden Be⸗ 
ſchäftigung. Zu erfrag. in der Exped. 
dieſer Zeitung. 

Ein fetter Ochſe 
A u. eine Stärke 
ſtehen zum Verkauf bei 

Marquardt, 
Abbau Rogehnen p. Pr. Holland. 


Eine 0 nung 3 Treppen, v. 


\ 1 ing, 2 Zimmern u. 
Zubehör, Waſſerleitung, an ruh. Ein⸗ 


wohner zum April zu vermiethen 
Waſſerſtraße 32/33, 


> 

Getreide, Mehl, Brot, Vieh, Fleiſch, Butter, Milch, Kohlen x. find erheblich teurer geworden; 
jede Hausfrau weiß davon zu erzählen. Noch ſcheint dieſe Preissteigerung nicht abgeſchloſſen, ein Artikel ſucht den 
andern nach ſich zu ziehen. f 

Die Erhöhung der Arbeitslöhne vermag damit nicht Schritt zu halten, das Einkommen der Beamlen bleibt 
unverändert dasſelbe, das Zinseinkommen dagegen vermindert ſich mit dem Sinken des Zinsſußes, und mancher 
Gewerbeverdienſt nimmt ab, weil die Verteuerung unentbehrlicher Lebensmittel den Verbrauch anderer Gegenſtände 
im Volke einſchränkt. Wie ſoll das enden? 

Warum find deun die Lebensmittel jo teuer geworden? Etwa nur deshalb, weil die Ernten 1888 
und 1889 weniger günſtig ausgefallen ſind? Nein. Dank der Entwickelung der Verkehrsmittel der Neuzeit würden 
die Ernten der ganzen Welt ſich ausgleichend verteilen, wenn nicht die Zölle an den deutſchen Grenzen die Einfuhr 
ganz außerordentlich erſchwerten und verteuerten. Das Erntewetter iſt nicht verſchieden, hüben und drüben 
von den deutſchen Grenzpfählen. Und doch find unmittelbar jenſeits der Grenze die Lebensmittel jo viel 
billiger, daß, wie von allen Seiten gemeldet wird, die Grenzbewohner, Mann, Frau und Kind, tagtäglich ſchaareu⸗ 
weiſe über die Grenze pilgern, um ſich den Lebensbedarf an Brot, Mehl, Fleiſch, Butter ꝛc. billig aus dem Auslande 
herüberzuholen. Grenzbewohnern iſt es bekanntlich geſtattet, geringe Mengen von Lebensmitteln zollfrei einzuführen. 
Wer nr ss HH der Nähe der Grenze wohnt, muß die ganze Verteuerung durch die Zölle ertragen. Deshalb 
die hohen Preiſe. 

In Danzig koſtet beiſpielsweiſe die Tonne Roggen, verzollt zum Konſum des Inlandes, 152 bis 154 Mk., 
unverzollt dagegen als Tranfitiwaare für das Ausland nur 102 Mk. Ebenſo ſtellen ſich die Weizenpreiſe, verzollt 
auf 175% Mk., unverzollt auf 132 Mk. 2 

Sind ſolche Lebensmittelzölle gerechtfertigt? Durchaus nicht. Als ungerechtferligt ſind die früher 
derart beſtehenden Zölle bis 1865 faſt vollſtändig abgeſchafft worden. Seit 1879 aber ſind Lebensmittelzölle 
durch den Fürſten Bismarck in früher ungekannter Höhe wieder eingeführt und ſeitdem fortgeſetzt erhöht 
worden. Die 1879 eingeführten Getreide zölle von 10 Mk. auf die Tonne Brotkorn wurden 1885 auf 30 Mk. und 
1887 auf 50 Mk. erhöht.“) 1 

Zu der Vermehrung und Erhöhung der Zölle ſind auch neue und erhöhte Steuern auf den inländiſchen 
Verbrauch gekommen. 5 

Vor dieſer Aera der neuen Steuern betrugen die Einnahmen aus Zöllen und Verbrauchsſteuern des 
Reiches im Jahre 1878/79 264 Millionen Mk., für das Jahr 1889/90 aber find dieſe Einnahmen auf 
650 Millionen Mk. zu ſchätzen. Das ergiebt eine Mehrbelaſtung des Volkes von jährlich 469 Millionen Mk., 
das find durchſchnittlich über 40 Mk. für eine aus 5 Perſonen beſtehende Haushaltung. 

Der Getreidezoll bringt in dieſem Jahre an 100 Millionen Mark ein, die ſeit 1857 beſtehende neue 
Verbrauchsabgabe auf den Branntwein über 100 Millionen Mark, der 1878 eingeführte Petroleumzoll 40 Millionen 
Mark. Die 1879 eingeführten Holz⸗ und Eiſenzölle ergeben 19 Millionen Mark, während die 1880 eingeführten 
und 1885 erhöhten Zölle auf Vieh, Fleiſch, Schmalz, Butter, Aue 12 Millionen Mark abwerfen. Der Zoll 
und die inländiſche Steuer auf Tabak find ſeit 1879 derart erhöht worden, daß der Tabak jetzt mit 50 Millionen 
Mark ſtatt früher mit 13 belajtet iſt. Der Kaffee iſt ſeit 1879 um etwa 6 Millionen Mark ſtärker belaſtet; die Zölle 
25 Reis ſind im ans von 3 zu 4, die Zölle auf Gewü rze im Verhältnis von 39 zu 50 erhöht worden. Der 
Theezoll iſt verdoppelt. Dazu kommen erhöhte Zölle auf alle Textil-, Glas-, Papier⸗, Thonwaaren u. ſ. w. 
Faſt kein einziges Fabrikat wird mehr zollfrei eingelaſſen. ae s : 5 

7 iſt dagegen eine nennenswerte Ermäßigung zu verzeichnen. Die Brauſteuer iſt un⸗ 
verändert geblieben, ebenſo die Salzſteuer. 


*) In welchem Umfange ſich die Lebensmittel verteuert haben, ergiebt ein Vergleich der amtlichen Durchſchuttspreiſe der 
wichtigſten Lebensmittel im Monat Oktober 1889 mit demſelben amtlichen Verzeichnis aus dem Oktober 1887. Bekant 
lich iſt kurz nachher, im November 1887, die Erhöhung der Getreidezölle erfolgt, welche auch eine Verteuerung der Futter⸗ 
mittel und damit auch eine Erhöhung der Fleiſchpreiſe nach ſich gezogen hat. Die Preiſe in den Klammern bedeuten die betreffenden 
2435 12 7190 Oktober 1887. Es ergiebt ſich alſo, daß gezahlt wurden in den Oklobermonaten 1889 und 1887 für je 
auſen ogramm: a 2 8 = 

Weizen 182 (154) Mk., Roggen 161 (116) Mk., Gerſte 156 (124) Mk., Hafer 154 (106) Mk., Kocherbſen 223 one Mk., 
Speiſebohnen 287 (259) Mk., Linſen 456 (445) Mk., Richtſtroh 62,8 (40,2) Mk. Ferner wurden gezahlt für je ein Kilo Rindfteiſch 
1,22 (1,16) Mk., Schweinefleiſch 1.43 (1,20) Mk., Kalbfleiſch 1 22 (1,11) Mk., Hammelfleiſch 1,20 (1,15) Mk., geräucherter iuländlſcher 
Speck 1,84 (1,60) Mk., Eßbutter 2,26 (2,21) Mk., Weizenmehl No. I 0,33 (0,30) M., Roggenmehl No. I 0,27 (0,24) Mk., inläu⸗ 
diſches Schweineſchmalz 1,71 (1,53) Mk. Für ein Schock Eier betrug der Durchſchuittspreis 3,75 (3,48) Mk. l 

Die Preisſteigerung beträgt alſo für Weizen 18,2 pCt., Roggen 38,8 pCt., Gerſte 25,8 PCt., Fee 45,3 PCt., 
Kocherbſen 11,5 Fig Speifebohnen 10 8 pCt., Zinfen 2,5 pCt., Richtſtroh 56,2 pCt., Rindfleiſch 5,2 PCt., Schwelnefleiſch 19,2 pl., 
Kalbfleiſch 10 pCt., Hammelfleiſch 4,3 pCt., geräucherter inländiſcher Speck 15 1Ct, Eßbutter 2,3 pCt., Weizenmehl LO pCt., 
Roggenmehl 12,5 pCt., inländiſches Schweineſchmalz 11,8 pCt., Eier 7,8 pCt. 

Eine Ermäßigung der Preiſe hat nur stattgefunden bei Kartoffeln von 43 7 auf 42,7 Mk. und bei Heu von 60,9 auf 60,7 Mk. 
Kartoffeln und Heu find bekanntlich durch die Zollpolitik nicht getroffen worden 5 8 


Der Bollshaushalt aber iſt nicht bloß um jene 400 Millionen Mark jährlich höher belaſtet, mit der 
Verteuerung der Einfuhr aus dem Auslande ſind auch die Preiſe der e Produkte geſteigert worden, 
ohne daß die Reichskaſſe, abgeſehen von den mit inländischen Verbrauchsſteuern belaſteten Gegenſtänden, einen Vorteil 
davon hat. So hat die Einführung der Getreidezölle auch eine Verteurung des inländiſchen Brotkorns um 
50 Mark für die Tonne nach ſich gezogen. Dadurch iſt das Kilo Brot mit etwas über 6 Pfg. verteuert. 
Der Haushalt einer Arbeiterfamilie, welche täglich 4 Pfund verzehrt, it infolgedeſſen jährlich um 45 Mk. 
höher belaſtet. Die Getreideteurung aber verteuert nicht bloß die menſchliche Nahrung, ſondern auch das Vieh⸗ 
futter. Der Hafer iſt mit 40, der Mais mit 20 Mk. Zoll auf die Tonne belaſtet. Das teure Futter hat vielfach 
eine Einſchränkung der Viehzucht mit ſich gebracht. Infolge davon und der erhöhten Viehzölle (für den en beis 
pielsweiſe 30 Mk. das Schwein 6 Mk.) und der Fleiſchzölle (20 Pfg. auf das Kilo) find die Fleiſchpreiſe ge⸗ 
tegen. Ebenſo hat die Einſchränkung der Viehzucht eine Verteurung von Butter und Milch zu Wege gebracht, 
e Einführung der Schmalzzölle und Speckzölle eine Verteurung auch dieſer notwendigen Lebensmittel. 


Einen Maßſtab dafür, wie ſede Haus haltung gegenwärtig infolge der Reichsgeſetzge bung in 
Deutſchland belaſtet iſt, ergiebt nachſtehende Ueberſicht. g 
Es find durch Zölle und Steuern unter Anderem belaſtet: 


Kilo Mehl mit 8 ½ Pfg. Kilo Schmalz mit 10 Pfg. 
1 rot „ 6/8 „ „ friihes Fleiſch „ 20 u 
„ Hülſenfrüchte „ 2 „ „ Tabak „50 bis 100, 
„Kaffee 5 00 „ Mille Cigarren bis 10 Mk. 
„ Zucker „ Schock Eier mit 12 Pfg. 
„ Salz 8388 Liter Petroleum ner 
1 Gewürz L 50 ” * Bier “ 1 ” 
„ Reis „ „ „ Branntwein „26 bis 35 „ 


Dazu kommt noch die Kohlenteuerung. Auf den Kohlen laſtet allerdings kein Zoll, aber die Tarife 
der Staatseiſenbahnen ſind 5 42 Ausnahmetarife künſtlich fo eingerichtet worden, daß fie die Einfuhr 
ausländiſcher Kohlen aus Böhmen, England, Belgien ꝛc. erſchweren, dagegen die Ausfuhr inländiſcher Kohlen 
erleichtern, wodurch in Nur Richtung auf eine Preisſteigerung hingewirkt wird. 

Auch dies verſchuldet die neue Wirtſchaftspolitik, die in Wahrheit eine Vertenerungspolitik iſt. Aber 
Fürſt Bismarck für ſich allein würde nicht im Stande geweſen fein, ſolche wirtſchaftspolitiſche Bahnen zu beſchreiten, 
wenn er nicht dafür eine gefügige Mehrheit im Reichstag gefunden hätte. Nur in der Zeit von 1881—1884 
trat in der Verteuerungspollik ein Stillſtand ein, weil zu jener Zeit die freiſinnige Partei et jo ſtark war im 
Reichstage wie gegenwärtig. Durch die letzten Reichstagswahlen, welche von falſchem Kriegslärm beeinflußt wurden, 
a. aber der Reichstag eine Zuſammenſetzung erhalten, welche 1887 die erwähnten Erhöhungen der Kornzölle um 
0 Mk. und eine Verkeuerung des Branntweins um 70 Mk. pro Hektoliter Alkohol bewirkte. 

Die in einigen Wochen bevorſtehenden Reichstagswahlen aber geben dem deutſchen Volke Gelegenheit, 


darüber zu entſcheiden, 
ob eine Forkſetzung folder Verkeuerungspolikiß oller eine Rüdkehr zur früheren Verwoſil⸗ 
feilerungspolikiſ inbekreff dev notwendigen Lebensmittel tles Dolkshanshaffs ſtaklfindlen ſoll. 


Die Pläne der Regierung waren ſchon gerichtet auf eine noch weiter gehende Verteuerung der 
Lebensmittel. Verlangte doch 1887 die Regierung eine Erhöhung der Getreidezölle ſogar bis zu 60 Mk., während 
1886 eine neue Branntweinſteuer von 120 Mk. (jetzt 70 Mk.) und 1879 eine Erhöhung der Tabakzölle auf 140 Mk. 
(ſtatt jetzt 85 Mk.) verlangt wurde. Auch eine Erhöhung der Br aufteuer ift mehrfach verlangt und angekündigt worden. 


Deum Ihr Bürger, Hausväter, Wähler, 


Wählt keinen Lebensmittelvertenerer 
mehr in den Reichstag, 


wählt einen freiſinnigen Mann! 


Die deutſche freifinnige Partei if die einzige größere Partei im Reichstage, 
welclie von Anfang an gegen die falſche Wirtſchaftspolitik und die künſtliche Ver⸗ 
teuerung der Lebensmittel durch Mahnahmen des Reictes und des Staales rüdikaltlos 
11. J enkſchieden eingelrelen if, 


Die Expedition der „Freiſiunigen Zeitung“, Berlin 8 W., Zimmerſtraße 8, verſendet von dieſem und andern in 
rem Werlage erſchlenenen Wahlflugbläftern gegen vorherige Einſendung des Beitrages portofrel je 1000 Exemplare für 
N 50 Pfennig, je 500 Exemplare für 2 Mark, je 100 Exemplare für 1 Mark. 


Tägliche Ueberſichten über die Wahlbewegung giebt die Freiſinnige Jeitung 
in Lerlin. Jede Poſtanſtalt nimmt Abonnements an zum Preiſe von 3 Mk. 60 Pf. pro Quartal, von 2 Mk. 40 Pf. 
für lie beiden letzten Monate des Quartals und von 1 Mk. 20 Pf. für den letzten Monat des Quartals. 


Sr Verantwortlicher Redakteur: Alexander Giefen, Berlin, — Verleger: „Fortſchritt, Nletlengeſellſchaft“. 
Druck von Hempel & Co., Berlin 8 W., Zimmerſtr. 7. 
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Nr. 7. 


Ueber den Verſchlag, das Verfaugen, 
bei Pferden. 


Der Verſchlag, das Verfangen, beſteht in 
einer Entzündung der Fleiſchtheile des Hufes. 
Die Entzündung wird immer eingeleitet durch 
hochgradige Blutüberfüllung, die zum Austritt 
wäſſeriger Stoffe aus den Adern in das um⸗ 
liegende Gewebe Veranlaſſung giebt. Da nun 
der Hornſchuh keine Nachgiebigkeit hat, ſo muß 
durch den Druckder in die Weichtheile ausgeſchwitzten 
Feuchtigkeiten ein großer Schmerz hervorgerufen 
werden, weil bekanntlich dieſe Huftheile von 
einem hochentwickelten Nervengeflechte durch⸗ 
ogen werden. Aus dieſem Grunde ſtehen die 
Thiere ſo geſpannt da und ſtöhnen beim Gehen. 
Wird nun die Feuchtigkeit nicht wieder aufge⸗ 
ſogen, ſo veranlaßt ſie Abhebung des Hornſchuhes 
hohle Wand) und Senkung des Hufbeines mit 
Emporwölbung der Sohle (Knoll⸗, Vollhuf) — 
und Ringelhuf durch das an der Zehe ſchneller 
erfolgende Wachsthum gegenüber der Hintanhaltung 
desſelben an den Trachten. Es haben deshalb 
verfangene Pferde ſtets Ringe am Hufe auf⸗ 
zuweisen, und iſt beim Kaufe beſonders darauf 
zu achten, namentlich wenn die Sohle hervor⸗ 
geſchoben iſt. 

Die Entſtehung des Verſchlages iſt entweder 
auf Erkältung oder unpaſſende Fütterung zurück⸗ 
zuführen (ſog. Verfüttern). i 

Bezüglich der erſteren kommt es häufig vor, 
daß Thiere, welche erhitzt ſind, durch Gräben 
oder fließendes Waſſer getrieben werden und 
ſich hierdurch verfangen. Plötzliche Regenſchauer 
bei heißer Witterung, kaltes Tränken nach der 
Arbeit, ein zugiger Stall können dieſelbe Ver⸗ 
anlaſſung geben. 

Was nun das ſogenannte Verfüttern anlangt, 
ſo ſind es namenklich ſchwere, ungewohnte 
Futterſtoffe, die das Verfangen zu Wege bringen; 
Erbſen, Wicken, Bohnen u. ſ. w. 

Bei Behandlung des Verſchlages kommt es 
hauptſächlich auf ein kräftiges frühzeitiges Ein⸗ 
greifen an; wird dies verabſäumt, ſo iſt es in 
der Regel ſchwer, eine Geneſung herbeizuführen. 

Der größte Fehler iſt es, beim Verſchlag 
die Ableitung zu verſäumen. Durch das Oeffnen 
einer Vene am Feſſel oder am Halſe wird dies 
am ausgiebigſten erreicht. Wo man von dem⸗ 
ſelben abſteht empfiehlt es ſich, zweiſtündlich eine 
n ſtark wirkende Einreibung an 

er Krone bis zum Schienbein zu machen. Die 
Koethe iſt jedoch zu ſchonen, weil Die Beugeſtelle 
im Feſſelgelenk leicht riſſig wird und durch die 
fortwährende Bewegung daſelbſt ſchlecht heilt. 
Eine wirkſame Einreibung it: 30 8 Terpentinöl, 
120 g Kampherſpiritus und 15 g Salmiakgeiſt. 
Vor Gebrauch zu ſchütteln. Innerlich verab⸗ 
reicht man vortheilhaft ein Abführmittel, welches 
am beſten in Glauberſalz beſteht und unterſtützt 
den Kothabgang durch laue Klyſtiere. Das 
Stellen in kaltes Waſſer iſt zweckmäßig nur 
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dann ya wenn die Hitze in den Hufen 
allzuſtark iſt. Es iſt ja richtig, daß die Kälte 
die Gefäße zur Zuſammenziehung veranlaßt, 
jomit die Blutmenge verringert, allein ebenſo 
richtig iſt, daß lang anhaltende Kälte eine 
Lähmung hervorruft und ſo das Uebel ver⸗ 
ſchlimmert. Es iſt deshalb von einer tagelangen 
n durchaus abzurathen. Die Pferde 
ſind, ſelbſt wenn ſie ſchlecht gehen können, zum 
Laufen auf der weichen Streu anzuregen. Am 
beſten ſtellt man ſie in einen Losſtand und 
treibt fie alle 3 Stunden zur Bewegung an, 
um die Ausſcheidungsmaſſen ſchneller zur 
Aufſaugung zu bringen. 
Am dritten, ſpäteſtens am achten Tage kann 
ein verfangenes Pferd bei regelmäßigem Verlauf 
wiederum im Dienſt ſein. Wenn freilich die 
ausgeſchwitzten Maſſen nicht aufgeſogen werden, 
womöglich zur Eiterung gelangen, bleibt das 
Lahmgehen beſtehen; es kommt zur Bildung 
von Knollhufen, die Zehe wulſtet bärentatzen⸗ 
artig auf. Hier iſt durch den Beſchlag nachzu⸗ 
helfen. Die Zehe iſt niederzuſchneiden, d. h. 
von oben herah, nicht von der Sohle her; 
unter dieſelbe iſt vielmehr ſo viel künſtliches 
Hufhorn oder eine Unterlage zu geben, wie 
hinten an den herabgeſchnittenen Trachtentheilen 
niedergeſchnitten worden it. Nach und nach 
findet eine Verſchiebung des herabgedrängten 
Hufbeins ſtatt, und eine geſundere Entwicklung 
des Horns, wie bei regelrechten Husen, tritt 
ein. Die untere Hufenentzündung kann unter 
Umſtänden ſogar iR Abtrennung der Horn⸗ 
kapſel, zum Ausſchuhen führen. Mitunter auch 
bildet ſich unter der abgeſtoßenen oberen Horn⸗ 
ſchicht eine neue untere, die beim Ausſchneiden 
1 Tage tritt. In allen Fällen iſt bei ver⸗ 
angenen Pferden ſtets mit großer Vorſicht 
auf den Beſchlag zu achten, am meiſten aber zu 
empfehlen, ſofort die angemeſſene Behandlung 
9 8 1 1185 
3 Vorbeugungen empfiehlt es ſich, die 
Thiere vor ſchneller Abkühlung zu en, fie 
aber, nicht zu ſehr zu verweichlichen und für 
Abhärtung zu ſorgen. Aus dieſem Grunde 


iſt es erforderlich, daß die Pferde luftige, geſunde 


Stallungen haben und in denſelben nicht mi 
ſchweren Decken bedeckt ieh Gerade die 
Haut iſt ein Organ, welches ſich leicht verweich⸗ 
lichen läßt; Abhärtungen derſelben kommen dem 
geſammten Körper zu ſtatten. Iſt man auf 
der Reiſe gezwungen, durch Bäche oder Gräben 
zu fahren oder zu reiten, ſo thut man gut, die 
Thiere demnächſt traben zu laſſen und nicht 
zu dulden, daß ſie hierauf ſtill ſtehen. Kaltes 
Saufen iſt zu vermeiden, wenn die Thiere er⸗ 
hitzt find. Wo kein überſchlagenes Waſſer zu 
bekommen iſt, ſchüttet man zweckmäßig etwas 
Kleie in's Getränk, oder läßt nicht zu viel mit 
einem Male ſaufen. Kalte Regenſchauer ſind 
durch Bedeckungen unſchädlich zu machen. 
Schwere Futterſtoffe ſind nur in kleinen Portionen 


zu geben. Es empfiehlt ſich, wenn es kein 
anderes Futter giebt, dasſelbe auf mehrere 
Male einzutheilen und demſelben etwas Salz 
beizufügen. Das letztere hilft verdauen und 
bewirkt leichteren Kothabſatz. Nach anſtrengenden 
Touren ſind die Thiere gut abzureiben und 
ihnen etwas Heu vorzulegen, während das 
Tränken früheſtens nach 3 Stunde erfolgt, 
worauf alsdann auch das eigentliche Futter 
verabreicht werden kann. 


Brenntorf als Torfſtreu. 

„Bei ſchlechter Strohernte“, — ſchreibt 
Prof. Gartel in ſeinen Mittheil. des Vereins 
zur Förderung der Moorkultur im Deutſchen 
Reich — „welche viele Gegenden im letzten 
Jahre gemacht haben, iſt vielfach nothwendig, 
eine Ergänzung des Streumaterials zu ſchaffen. 
Torfſtreu zu kaufen, iſt theuer, ſie ſelbſt anzu⸗ 
fertigen, erfordert Zeit. Auf ſehr vielen Gütern 
iſt aber Vorrath von Brenntorf vorhanden, 
welcher ſich feen e leicht durch den 
Ankauf von Kohlen erſetzen läßt. Inſoweit ſich 
ſolcher Torf zur Streuverwendung eignet, iſt 
der Erſatz durch Kohlen auch deshalb vortheil⸗ 
haft, weil er ſich für Brennzwecke nicht ſehr 
empfiehlt; denn nur derjenige Torf iſt für 
Streuzwecke brauchbar, welcher, locker und leicht, 
wenig Heizkraft beſitzt. Wo ſich aber ein ſolcher 
findet, und das iſt nicht ſelten der Fall, braucht 
er nur zerriſſen zu werden, um ihn ſofort als 
Streu in den Ställen verwenden zu können. 
Sehr oft läßt ſich dieſes Zerreißen nach dem 
vom Direktor Rothbart auf der Generalverſamm⸗ 
lung vorigen Jahres vorgeſchlagenen Verfahren 
dadurch bewirken, daß man den fertigen Torf 
durch eine Dreſchmaſchine gehen läßt; wenn 
man die Maſchine ſo weit wie möglich ſtellt, ſo 
wird es wohl in den meiſten Fällen ohne 
Schwierigkeiten geſchehen können; wo ein Reiß⸗ 
wolf vorhanden, iſt dieſer am beſten dazu ge⸗ 
eignet. Die Dreſchmaſchiene bietet den Vortheil, 
daß dabei gleichzeitig eine große Menge des 
Staubes geſondert wird. üre der Torf zu 
hart, um durch die Maſchine genügend zer⸗ 
kleinert zu werden, ſo würde dadurch allein 
ſchon die Brauchbarkeit des Torfes in Zweifel 
geſtellt; freilich nicht für ſeinen Wert in Bezug 
auf die Dungkraft des dadurch erzeugten Miſtes. 
Ich ſah im vorigen Sommer auf einem Gute 
in öſterreichiſch Galizien Früchte auf einem ges 
ringen Sandboden, wie ich ſie auf den beſten 
Boden nicht ſchöner gefunden habe. Dort 
wurden ſeit Jahren alle Ställe mil Moorerde 
eingeſtreut; für die Felder iſt dies ein wunder⸗ 
volles Verfahren, aber der Schmutz in den Ställen 
war ſo, daß bei uns wohl kaum ein Landwirth 
ſich dazu entſchließen würde, es ebenſo zu machen. 
Dies müſſen wir in Bezug auf die Qualität 
des Torfes gleichzeitig berückſichtigen. Wir 
wollen kein Moor und keinen Torf verwenden 
welcher nicht genügende Aufſaugungsfähigkeit 


befißt, um die Feuchtigkeit zu binden, und welcher 
nicht durch ſeine loſe Beſchaffenheit diejenige 
Elaſtizität hat, um den Thieren ein gutes Lager 
u bieten. Enthält derſelbe etwas mehr erdige 
Beſtandtheile, als für ein reichliches Lager er⸗ 
wünſcht iſt, ſo kann man ſich durch ein Ueber⸗ 
ſtreuen geringer Strohmengen helfen. Je nach 
der Qualität des Torfes hat man weiter zu 
beachten, daß auch die Art der Einſtreu verſchieden 
ſein muß. Gute Torfſtreu ſoll nach der Anſicht 
und den Erfahrungen des Direktors Rothbart 
9 Tage im Stalle liegen bleiben. Die aus 
Brenntorf angefertigte Streu wird faſt ſtets 
eine geringere Aufſaugungsfähigkeit beſitzen als 
gute Torfſtreu, und daher auch öfter erneuert 
werden müſſen. 

Ob ein Torf zu Streuzwecken brauchbar ſei, 
hängt alſo in erſter Reihe von ſeiner Aufſaugungs⸗ 
fähigkeit ab, daneben kommt ſein Gehalt an 
Staub und feinerdigen Beſtandtheilen in Betracht; 
dieſe werden durch die Dreſchmaſchine zu einem 
großen Theil abgeſondert und können dann als 
Mull für die Aborte benutzt werden. Die 
Praxis wird ja am beſten über die Brauchbarkeit 
entſcheiden, aber ſonſt iſt die Moor⸗Verſuchs⸗ 
ſtation in Bremen dazu berufen und jederzeit 
bereit, ihr Urtheil abzugeben. Jedenfalls 
können ſich viele Landwirkhe auf dieſem Wege 
billig Streu beſchaffen und dadurch ihren 
Feldern für das kommende Jahr einen guten 
Dünger ſichern.“ 


Hausbackenes Brod. 

Eine Mitarbeiterin von „Für's Haus“ 
ſchreibt: Ich verbrauchte in meinem Haushalt 
wöchentlich für 6 M. Brod und entſchloß mich, 
um in dieſem Punkte zu ſparen, fortan unſer 
Brod ſelbſt zu backen. Der Erfolg war ſo be⸗ 
friedigend, daß ich mein Verfahren zur Nach⸗ 
ahmung für diejenigen Hausfrauen mittheile, 
welche, wie ich, ſparen müſſen. Ich liefere in 
die Mühle einen Zentner Roggen, dafür be⸗ 
komme ich etwa 34—36 Kilogr. Mehl; das 
Uebrige iſt Kleie, die ich für unſere kleine Land⸗ 
wirtiſchaft brauche und früher kaufen mußte. 
Für ſolche, die keine Landwirthſ aft haben, iſt 
es einfacher, gleich 1 Zentner Roggenmehl zu 
kaufen, doch muß man ſich verſichern, daß man 
es unvermiſcht erhält. Der Zentner Roggen 
koſtet zur Zeit 7 M. 30—50 Pf., die Mühl⸗ 
knappen erhalten 20 Pf. Das Mehl ergiebt 
12—14 Brode, mit welchen wir gewöhnlich 
einen Monat auskommen. Wir ſind fünf er⸗ 
wachſene Perſonen und genießen wenig Weiß⸗ 
brot daneben. Zum jedesmaligen Backen nehme 
ich 9 Metzen Mehl (1 Metze der 16. Theil 
eines Scheffels), 6 Metzen kommen in den gut 
durchwärmten Backtrog, die drei übrigen werden 
früh zugeknetet. Die Zeit des Einſäuerns richtet 
ſich danach, wie früh gebacken wird. Knetet 
man z. B. früh um 6 Uhr, ſo muß man Abends 
etwa um 7 Uhr ſäuern. Zu der angegebenen 
Menge braucht man 10 Liter warmes, nicht 
heißes Waſſer. Mit dieſem rührt man den 
Teig an, fügt den Sauerteig zu und knetet, bis 
alles trockene Mehl verſchwunden iſt, ſtreicht 
den Teig glatt und deckt ihn, De mit Mehl 


beftreut, warm zu. Selbſtverſtändlich muß 
auch der Backtrog an einem warmen 
Orte ſtehen. Früh, zu der von dem 


Bäcker beſtimmten Zeit, werden die übrigen 
drei Metzen zugeknetet, je beſſer und je länger 
der Teich durchgeknetet iſt, deſto ſchöner wird 
das Brod, jedenfalls darf man nicht eher auf⸗ 
hören, als bis der Teig knackt. Das Kneten 
iſt eine anſtrengende Arbeit, doch gewöhnt man 
ſich leicht an dieſelbe, kann ſie auch, hat man 
ein reinliches, kräftiges Mädchen, von dieſem 
ausführen laſſen. Nach dem Kneten wird alles 
wieder warm zugedeckt, und der Teig muß eine 
Stunde lang aufgehen; dann werden die Brote 
geformt und in das Backhaus befördert. 9 
Metzen Mehl geben 6 Brote, das Backgeld iſt 
ortsüblich; ich bezahle für jedes Brot 4 Pf.; 
10 Pf. für den Sauerteig. Bei uns 
eſſen Kinder und Alte mit Vergnügen 
die ſogenannten Plätze von dem im 
Backtrog zurückgebliebenen Teig. Dieſer wird 


ausgekratzt, etwa fingerdick aufgerollt, in Stücke 
wie Honigkuchen geſchnitten, mit Waſſer beſtrichen 
und mit Kümmel und Salz beſtreut, gebacken. 
Jriſch mit Butter oder Schmalz genoſſen, bildet 
dieſes Gebäck ein herrliches Frühſtück. 

In einem Jahre, in welchen das Getreide 
ſehr von der Näſſe gelitten hatte, gaben wir in 
den Teig eine Hand voll Salz und einen Eß⸗ 
löffel voll Kümmel; das Brot wurde dadurch 
leichter und die obere Rinde löſte ſich nicht ab, 
wie das ſonſt oft geſchieht. 


Mittel gegen das Milchſieber der 
Kühe. 


Nach dem „Landwirthſch. Zentralbl. für die 
Provinz Poſen“ dürften die nachſtehenden Er⸗ 
fahrungen gegen das ſo viele Opfer fordernde 
Milch⸗ oder Kalbefieber auch wohl für weitere 
Kreiſe intereſſant ſein: In den letzten vierzehn 


Tagen erkrankten zuerſt zwei und ſpäter eine 


Kuh am Milchfieber, davon zwei in ſehr ſtarkem 
Maße. Der Beſitzer wendete Eis auf den Kopf, 
tüchtige Klyſtiere von kaltem Waſſer an und 
reichte innerlich vier abführende Pulper und 
alle zwei Stunden eine Flaſche Kamillenabſud 
mit Zuſatz von zwei Löffel Schwefeläther. Bei 
der erſten Kuh, welche am Nachmittag erkrankte, 
wurden dieſe Mittel während der Nacht ange⸗ 
wendet. Die Kuh lag ſtundenlang platt auf 
der Seite und ſah ſehr ſchlecht aus. Am Vor⸗ 
mittag begann man mit Plätten der Nieren⸗ 
partie mit ſehr heißem Eiſen auf untergelegter 
wollener Decke, und nachdem dies etwa drei Stunden 
lang fortgeſetzt war, ſtand die Kuh auf, gab etwa drei 
Liter Milch und war am folgenden Tag wieder 
hergeſtellt. Die zweite Kuh war nicht ſehr 
krank, konnte aber doch nicht ſtehen, beſſerte ſich 
jedoch auch nach einigen Stunden Plättens. 
Die dritte Kuh war ſehr krank, wurde in der 
gleichen Weiſe behandelt, aber von Morgens 
bis Mittags und dann wieder von 2 bis 6 Uhr 
unausgeſetzt geplättet. Um 8 Uhr ſtand ſie 
ohne Unterſtützung auf und fing an, Stroh zu 
freſſen. Wenn nun dieſe drei Fälle auch nicht 
ſicher beweiſen, ſo dürfte es ſich doch empfehlen, 
die Sache weiter zu erproben. 


Allerlei. 


§ Schwarzwurzel. Eines der feinſten 
Gemüſe liefert die Scorzonera oder Schwarzwurzel, 
welche allgemeinere Verbreitung verdiente. Man 
ſät im Frührjahr den nadelartigen Samen auf 
ein recht tief durchgearbeitetes, wohlgedüngtes 
Beet und behackt die Pflanzen ſorgfältig. Ueber 
den Winter bleiben die Wurzeln in der Erde 
und es können die ſtärkſten im nächſten Frühjahr 
ausgegraben und verwendet werden. Die 
ſchwächeren läßt man für das künftige Jahr 
tehen. Im zweiten Sommer treiben die 
Schwarzwurzeln Stengel und blühen, ſo daß 
man ſich mit Samen verſorgen kann. Man 
muß alſo ſtets mindeſtens 2 Beete von dieſer 
Pflanze haben, eins zum Gebrauch, das andere 
fürs künftige Jahr. Die Zubereitung iſt ähnlich 
der des Spargels. 

§ Zur Beſeitigung feuchter Wände 
wird als Mittel ungelöſchter Kalk in folgender 
Anwendung empfohlen. In dem zu trocknenden 
Raume wird an den feuchten Wänden zuerſt 
der Verputz ſauber vom Mauerwerk entfernt, 
alsdann werden die Fugen zroiſchen den Steinen 
fo gut als möglich ausgekratzt. Hierauf errichtet 
man von alten Brettern oder dergleichen, etwa 
10—15 Em. von der gereinigten Mauer entfernt, 
eine leichte Wand und füllt den auf dieje Weiſe 
entſtandenen Zwiſchenraum mit ungelöſchtem 
Kalk aus. Nach wenigen Stunden hat letzterer 
ſchon ſo viel Feuchtigkeit aufgenommen, daß der⸗ 
ſelbe unter Umſtänden bei ſofortiger Verwendung 
noch zur Mörtelbereitung ſehr gut zu verwenden 
iſt. Die ſich entwickelnde Hitze bei der Feuchtigkeits⸗ 
aufnahme trocknet das Mauerwerk, und wird 
auf gleiche Weiſe 3—4 Mal hintereinander ver⸗ 
fahren, ſo darf man ſicher auf guten Erfolg 
rechnen. Der Kalk, welcher zur Mörtelbereitung 
nicht ſofort gebraucht werden kann, läßt ſich 
wenigſtens zur Düngung verwenden. Selbſt⸗ 


verſtändlich muß ein etwaiges ſtetes Zudringen 
von Feuchtigkeit zu den betreffenden Wandtheilen 
vor Anwendung dieſes Verfahrens beſeitigt 
werden. 

§ Hartgekoch te Eier als Futter für 
junges Geflügel werden nicht nur ſehr 
häufig empfohlen, ſondern auch verwendet. Die⸗ 
ſelben find aber für das junge Thier ſchwer⸗, 
wenn nicht ganz unverdaulich Nicht ſelten be⸗ 
obachtet man, daß junges Geflügel bei reichlicher 
Fütterung von hartgeſottenen Eiern unter den 
Zeichen der Gelbſucht kränkelt und zu Grunde 
geht. Durch die unverdaulichen Eier wird 
Verdauungsſtörung hervorgerufen, wodurch die 
Leber erkrankt und die Galle nicht mehr ab⸗ 
ſcheidet. Letztere wird vom Blute aufgenommen 
und färbt die nackten Geſichtstheile, die Augen⸗ 
lider, das Weiße vom Auge, ſowie 
Kamm und Lappen anſcheinend gelb. Gleiches 
iſt der Fall, wenn man eronnene 
Milch oder Quark, ſogenannten Piepeleskäs, an 
junges Geflügel verfüttert. Eier und Milch 
ſind gute Futtermittel für Geflügel, aber man 
ſollte die Eier ungekocht, alſo roh dem Weich⸗ 
futter und Milch flüſſig, roh oder gekocht dem 
— — Weichfutter beimiſchen, oder die rohen 
Eier und Milch zuſammengerührt als Getränk 
verabreichen. 

§ Die Kultur der Sellerie iſt unter 
paſſenden Bodenverhältniſſen ſowohl im Maſſen⸗ 
anbau, als auch für den eigenen Bedarf eine 
ſehr lohnende. Sellerie verlangt den am beſten 
bearbeiteten und am beſteu gedüngten Platz im 
Garten. Bei der Großkultur iſt ein ſtark ge⸗ 
düngter, tief bearbeiteter etwas feuchter Boden 
(aber ohne ſtagnirende Näſſe) Vorbedingung der 
Rentabilität. Reichliche Bewäſſerung und flüſſige 
Düngung befördern ſein Gedeihen ganz unge⸗ 
mein. Eine weitere Vorbedingung des Erfolges 
iſt die Verwendung ſtarker Pflanzen. Der 
langſam keimende Samen wird in ein warmes 
Miſtbeet ausgeſät, die jungen Pflanzen jpäter 
in ein anderes Beet nochmals verſtopft, denn 
nur ſo werden ſie ſtark und ſtämmig. Sind 
derartig ſtarke Pflanzen genügend abgehärtet, 
ſo pflanze man ſie auf 40 Zentimeter Entfernung 
nach beiden Richtungen und halte den Boden 
ſtets locker. Ende Juli oder Anfang Auguſt 
lege man die Knollen von Erde blos, und 
ſchneide alle ſeitlichen Wurzeln ab, denn nur 
ſo erhält man große brauchbare Knollen. 

§ Pökellake für Schweine- und Rind⸗ 
fleiſch. Von einer Abonnentin dieſer Zeitung 
wird uns freundlich nachſtehendes Rezept zum 
Einpökeln von Schinken und Rindfleiſch mitge⸗ 
theilt, das ſich ſehr gut bewährt haben ſoll. 
Bei Einpökeln von Schinken macht man auf 
100 Pfd. Fleiſch 12—15 Liter weiches Waſſer 
kochend, ſchüttet 6 Pfd. Salz, i Pfd. Kandis⸗ 
zucker und 50—60 Gramm Salpeter hinein. 
Die Lake wird kalt auf das Fleiſch gegoſſen, 
das an einem kühlen Ort aufzubewahren und 
öfter umzulegen iſt. Schinken von 16—20 Pfd. 
müſſen 5 Wochen in der Lake bleiben. — Zum 
Pökeln von Rindfleiſch werden auf 100 Pfd. 
Fleiſch ungefähr 17 Liter weiches Waſſer 
kochend gemacht, 8 Pfd. Salz, k Pfd. Kandis⸗ 
zucker und 165 Gramm Salpeter hineingethan. 
Die Lake wird ebenfalls kalt auf das Fleiſch 
gegoſſen, das nach 4 Wochen durchpökelt iſt. 
E c 


Correſpondenzen. 

* Rüſſelsheim a. M., 6. Febr. Kürzlich 
wurde hier die Jagd in drei Looſen vergeben 
und new 9570 Mark gelöſt, 6120 Mark 
mehr als bei der letzten Verpachtung. 

* Mainz, 6. Febr. Bekanntlich wird in 
den in der Nähe von Mainz gelegenen Ge⸗ 
markungen Finthen, Mombach, Gonſenheim u. a. 
in hervorragender Weiſe die Spargelkultur ge⸗ 
trieben. Die Preiſe für dies edle Gemüſe ſind 
für die kommende Spargelſaiſon dieſer Tage 
bereits gemacht worden. Auswärtige Geſchäfts⸗ 
häuſer haben nämlich in den genannten Orten 
Lieferungsverträge in der Geſammthöhe von 
ungefähr 10,000 Zentner abgeſchloſſen und für 
den Zentner 36 bis 40 Mark geboten. 


